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P ie  j e t z t  vor Euch l i egende  Nummer, d ie  e r s t e  d i e se s  Schu l j ah re s ,  en t s t and
n ich t  mehr un t e r  der bewähr t en  Le i tung  unse re s  Umk, der das mühsame Amt
des  Sch r i f t l e i t e r s  nach l ang jäh r ige r  Tä t igke i t  abgab ,  um s i ch  mit  " s t e t i g
wachsendem F le iß"  auf das  Abi vo rzube re i t en ,  sonde rn  der T in t enk lecks  i s t
j e t z t  v ie lmehr  e ine  Co-Pro  duk t ion  der a l t en  und neuen Redak t ion  , de ren  Mi t -
g l i ede r  Ihr  im Impres sum f inden  könn t .

Die Neub i ldung  der Redak t ion  war de sha lb  no twend ig ,  da de ren  b i she r ige  Mi t -
g l i ede r  b i s  auf wen ige  Ausnahmen f a s t  aus sch l i eß l i ch  Schü le r  der  Obe r s tu fe
waren ,  d ie  d i e se s  oder  nächs t e s  Jah r  i h r  Ab i tu r  zu machen haben .  Auch d ie
neue Redak t ion  i s t  Euch für  Anregungen  und Kr i t i k ,  d ie  bei  der  Arbe i t  am
"Tin t enk lecks"  we i t e rhe l f en  können ,  dankba r .

Schon  j e t z t  möchte ich  Euch auf e ine Demons t r a t i v  - Umfrage au fmerksam ma-
chen ,  die  wir nach E r sche inen  d i e se r  Nummer ve rans t a l t en  werden .  Wir haben
uns zu d i e sem Sch r i t t  en t s ch los sen ,  um uns end l i ch  e inma l  e in  k l a r e s  Bi ld
von Eure r  Meinung übe r  unse re  Schü le rze i t ung  machen zu können .  Die e r z i e l -
t en  E rgebn i s se  werden dann auch nach der  Auswer tung  in  der nächs t en  Num-
mer ve rö f f en t l i ch t  we rden .

Ein neue r  Ver such  i s t  auch  die  Spa l t e :  "Es f i e l  mir au f . . . "  In d i e se r  Spa l -
te  könn t  Ih r ,  l i ebe  Mi t schü le r ,  Eure Me inungen  und Ans i ch t en  zu Themen
von a l l geme inem schu l i s chen  In t e r e s se  ve rö f f en t l i chen  - eben übe r  da s ,  was
Euch au f f i e l ,  und das dü r f t e  n i ch t  a l l zu  wen ig  s e in .

E ine  we i t e r e  Neuerung  wi rd  in  der kommenden Nummer der  Le i t a r t i ke l  s e in .
Er w i rd  n i ch t  mehr,  wie b i she r ,  immer nur vom Sch r i f t l e i t e r  ve r f a s s t  s e in ,
sonde rn  die  Mi tg l i ede r  de r  Redak t ion  werden  abwechse lnd  h i e r  an d i e se r  S t e l -
l e  zu Wort kommen, und Ih r  we rde t  so Ge legenhe i t  haben ,  die  ve r sch i edenen
"Temperamen te"  kennenzu le rnen .

Auch d i e  in d i e se r  Nummer so s t a rk  ve r t r e t enen  Di skuss ionsbe i t r äge  werden
hof f en t l i ch  Euer I n t e r e s se  f i nden ,  und wir ho f f en ,  daß s i ch  auch  in  Zu-
kunf t  e ine  rege Aussp rache  zu e inze lnen  Themen in  unse re r  Schü le rze i t ung
en twicke ln  wi rd .

Absch l i eßend  wünsche i ch  Euch noch v i e l  Ve rgnügen  beim Lesen .



In der S i t zung  vom 15. November 1961 besch loß  die  SMV eine ’ ’Vereinigung
der F reunde  der SMV ” zu g ründen .  Diese Vere in igung  übernimmt die Auf-
gaben des ” Ve re in s  ehemal iger  Schü le r  ” und ve r such t  die Verbindung
zwischen  Schule  und ehemal igen  Schü le rn  au f r ech t  zu e rha l t en .  Wir ho f -
fen , daß d i e se  Ve re in igung ,  der bis j e t z t  die l e t z  j äh r ige  0 la  und
e in ige  Schü le r  der l e t z  t j äh r igen  0 Ib angehören ,  Ih re r  Aufgabe ge rech t
wi rd .  (Nähe re s  über die Vere in igung  erhahren  Sie aus der l e t z t en  Schü-
l e r ze i t ung .  )
I I I .  Spo r t l i che  Verans t a l t ungen

Die Fußbal lmannschaf t  unse re s  Gymnasiums konnte  gegen die Hande lsschule
und das Gymnasium Ebe rbach  Er fo lge  ve rze i chnen .  Ein zwe i t e s  Sp ie l  gegen
Ebe rbach  ging ve r lo ren .

Sehr e r fo lg re i ch  war unse re  Handba l lmannschaf t .  Sie nahm an Handbal l -
tu rn i e ren  in He i lb ronn  (5 .  P l a t z ) ,  Tauberb i schof she im (1. P l a t z )  und
Neckarsu lm (1. P l a t z )  t e i l .

Bei dem e r s tma l s  ve rans t a l t e t en  Hal lenhandba l l tu rn ie r  unse re r  Schule  am
26. Januar 1 962 in der Jahnhalle konnte  He i lb ronn  vor Ludwigsburg und
Mosbach den Wanderpokal der  Brauere i  Hübner e r r i ngen .

Das t r ad i t i one l l e  Basketba l l  t u rn i e r  gewann am 6. Dezember 1962 in  der
Pes t a lozz i -Turnha l l e  die Mannschaf t  Mosbach I vor Tauberb i schofshe im
und S inshe im.

IV. Woh l t ä t i ge  Verans t a l t ungen

Wie in  jedem Jahr wurde 1 /3  des Hau sha 1t -E t a t s  für  Sowje t zonenpake t e  ab-
gezwe ig t  .

Außerdem füh r t e  die SMV e ine  Sammlung für Sowje t zonen f lüch t l i nge  du rch ,
d ie  311 .55  DM e inb rach t e .

Die Einnahmen des Schü le rba l l e s  vom 19. Februar  1962,  die 300.--DM be-
t rugen ,  wurden a ls  Spende für Ka ta s t rophenh i l f e  an das Deutsche  Rote
Kreuz we i t e rgegeben .

V. Sons t ige s

In der Si tzung vom 15 . November 1961 wurde ein Klassensprecher  der U la
wegen dreimal igem unen t schu ld ig t en  Feh lens  aus dem Par lament  ausgesch los -
sen .
In der  S i t zung  am 12, Apr i l  d . J .  wurde Herr S tud ien ra t  Herz mit 2o : 3
St immen a l s  Ve r t r auens l eh re r  wieder  gewäh l t .

In de r se lben  S i t zung  besch loß  das Parlament , den Res tbe t r ag  des Haus-
ha l t -E ta t s  zum Kauf e ines  P l a t t ensp i e l e r s  zu verwenden .

Der d ies jähr ige  Vors tand des Schü le rpar lamentes  wurde am 29 .5*1961 in der
ö f f en t l i chen  Si tzung von den Ver t r e t e rn  der e inze lnen  Klas sen  gewäh l t .  Im
Laufe des Jahres  fanden acht  o rden t l i che  und eine ö f f en t l i che  S i t zung  s t a t t .

In meinem Jahresbe r i ch t  lege  ich die Arbei t  der SMV wiede r  unter  ve r sch i e -
denen Ges ich t spunk ten  dar, die auch in  den Sa tzungen  besonde r s  he rvo rgeho-
ben werden :

I .  Schu ld i sz ip l i n

Schü le r  der  Obersekunden und Unterpr imen füh r t en  die Pausenordnung
in den Gängen durch .  Diese  Schü le r  waren durch ge lbe  Binden mit der
Aufschr i f t  ” Ordner ” gekennze i chne t .

Ebenso un t e r s tü t z t en  Schü le r  der Oberklassen  Her rn  Ober s tud ien ra t
Po l i t  bei  der Durchführung der Bundes jugendsp ie l e  und übernahmen
die Ordnung bei der Ant igoneauf führung  und bei  der Schlußfe ier  des
Gymnasiums.

Wie j edes  Jahr so rg ten  Schü le r lo t s en  für die ge fah r lo se  Überquerung
der Haup t s t r aße .

I I .  Ku l tu re l l e  und gese l l s cha f t l i che  Verans t a l t ungen

Außer den üb l i chen  Thea t e r f ah r t en  nach He ide lbe rg  e rmögl ich te  die
SMV den Besuch der Ope re t t e  ” Zar & Zimmermann ”

Am 1.  Februar  d . J .  be such te  unse re  Obe r s tu fe  e inen  Vor t rag  Dr.
Klaus Mehne r t s ,  der im Rahmen der ge samtdeu t schen  Woche in He ide l -
berg sp rach .

Zu erwähnen wäre noch die  F i lmvorführung ” Der Nürnberger  Prozeß M

und der L i ch tb i l de r -Vor t r ag  des Kanadiers Harry Gordon.  Gordon
sprach  am 13 . Oktober  1961 über  das Thema " Kanada wie es keiner
kennt  . ”

Die t r ad i t i one l l en  Schü le rbä l l e  fanden am 21. Ju l i  1961 und am 19*
Februa r  1962 in der Markthal le  s t a t t .  Laut Besch luß  des Par laments
( 19 . 2 .1962)  wurde der Fasch ingsba l l  nur für die Un te r s tu fe  als
Kos tümbal l  du rchge füh r t ,  während der Ball der Obe r s tu fe  mit Rück-
s i ch t  auf die damaligen Ka ta s t rophene re ign i s se  in  dezentem Rah-
men geha l t en  wurde. Der E r lös  der Verans t a l t ung  wurde dem Deut-
schen Roten Kreuz a l s  Spende übe r r e i ch t .

Auch d i e se s  Jahr  bewi r t e t en  d ie  Unterpr imaner  d ie  Ab i tu r i en t en  wäh-
rend der Rei feprüfung  mit Ka f f ee  und Kuchen.

SMV

hul sp reche r
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konn te ,  so wurde es j e t z t
fü r  meine Begr i f f e  f a s t  pe in -
l i ch .  Ich habe n i ch t s  dage -
gen,  wenn Po l i t i ke r  in  Ihren
Reden ih re  e igenen  Vorzüge
anp re i s en ,  s ie  leben  ja
s ch l i eß l i ch  davon, Aber daß
die  Her r en  Seeger  , Schwarz
und Wol lensch läge r  vor i h r e
Mi t schü le r  h in t r e t en  und e r -
zäh l t en  was für Kerle  s i e
se i en  und was für Fähigkei-
ten s i e  hä t t en ,  war me ine r
Ans i ch t  nach unnö t ig .  Von
a l l en  Kand i t a t en  machte h i e r
nur F r i t z  Weng eine rühm-
l i che  Ausnahme.

Die Schu l sp recherwah l  i s t  j edes  Jahr  das s chu l i che  E re ign i s ,  das die
Schü le r scha f t  mit Abstand am me i s t en  i n t e r e s s i e r t .  Es i s t  aber (Le ide r )
weniger  die  Bege i s t e rung  für  die SMV, die v i e l e  ve ran l a s s t  s ich  gar so
akt iv  zu ze igen ,  a ls  v ie lmehr  die  Freude einmal so r i ch t ig  Wahlkämpfen
zu können .  Ohne ve r sch i edenen  Leu ten  zu nahe t r e t en  zu wo l l en ,  möchte
ich s agen :  der Wahlkampf war n i ch t  v i e l  mehr a l s  e ine  große  Schau.  A l l e r -
dings  war es e ine  Schau,  die sov i e l  Freude machte ,  daß man s ie  ( nach
Meinung v i e l e r )  im Jahr ruhig d re i  mal abz iehen  so l l t e .

Im vo r igen  Jahr war es na tü r l i ch  ganz k la r ,  daß der gu t e ,  a l t e  Ecker t
das Rennen machen würde. Dagegen he r r sch t e  in diesem Jahr eine gewis se

Spannung unter  den SMV-Par lamentar iern ,
als  s i e  in die S i t zung  g ingen ,  in der
die  Kandi ta ten  nomin ie r t  werden so l l t en .
Die Obersekunda und d ie  be iden Un te r -
pr imen waren s i ch  schon  über ' ’ i h r e”
Kand i t a t en  e in ig ,  und so s t anden  am En-
de für die Schu l sp reche rwah l  Seege r ,
Wol lensch läger  und Weng, für die Prä-
s iden tenwah l  Schwarz  f e s t .  (Übr igens
wurde ursprüngl ich  auch eine Dame aus
den Reihen der 011 für  das P räs iden ten -
amt vorgesch lagen .  Weshalb spä t e r  von
ih r  im Wahlkampf n i ch t  mehr die Rede
war i s t  mir unerk lä r l i ch .  Um so übe r -
r a schender  war es ,  daß s i e  bei der Ab-
stimmung t ro t zdem noch rech t  v i e l e
Stimmen e rh i e l t  .(  Ja ,  ja , das machen nur
die Beine von der Gudrun ! )  Aber bevor
ich  ä s the t i s ch  werde ,  w i l l  ich l i ebe r
mit meinem Ber i ch t  f o r t f ah ren .

Schon am e r s t en  Wahlkampftag begannen
s i ch  zwei Gruppen zu k r i s t a l l i s i e r en ,
h i e r  SS und da WW. Die Seege r -Schwarz -
Gruppe war von Anfang an s t r a f f  organi-
s i e r t  (es lag wohl an der po l i t i s chen
Er fah rung) ,  während man im Lager von
Wollo und Weng noch n i ch t  ganz e in ig  zu

se in  s ch i en .  Da ich gerade von po l i t i s chen  Erfahrungen r ede ,  wi l l  ich
n ich t  ve r säumen ,  die Ta t sache  zu e rwähnen ,  daß s ich  auf Se i t en  der Seege r -
Pa r t e i  e ine  bekann te  Af r ikaexper t in  besonde r s  he rvo r t a t .  (Na ja, Afrika
i s t  ja s ch l i eß l i ch  der ” Schwarze Kon t inen t ” .  )

Gegen 15 Uhr am se lben  Tag begann nun der Wahlakt im Ze i chensaa l .  E r f reu -
l i che rwe i se  ha t t en  s ich  s eh r  v ie le  Schü le r ,  die n i ch t  zum Parlament  gehö r -
t en ,  dor t  e inge funden .  Die t e chn i schen  Hi l f skrä f te  der SMV so rg t en  für
e ine  Ber iese lung  mit zün f t i ge r  Musik (Mot to : "Gsund sama, Buam”). Vor der
e igen t l i chen  Wahl wurde e ine  Pe r sona ldeba t t e  ge fo rde r t .  Ich war schon  auf
p ikan te  E inze lhe i t en  gespann t ,  aber das Ganze ve r l i e f  doch in r ech t  f r i ed -
l i chen  Bahnen.

Aus der ansch l i eßenden  Wahl ging F r i t z  Weng a ls  k larer  S i ege r  he rvo r .  See-
ger und Wol lo lande ten  abgesch lagen  auf den P l ä t zen .  In der P rä s iden t scha f t s -
wahl s i eg t e  Wollo knapp vor Schwarz und Gudrun L ieb ig .  Als k l e ines  T ros t -
p f l a s t e r  wurde ihr das Amt des Sch r i f t füh re r s  ve rpaß t .  Seeger  wurde Kassen -
wart  und damit war a l l e s  in  Bu t t e r .  B le ib t  nur noch zu ho f f en ,  daß die Ri-
va l i t ä t en ,  die während des Wahlkampfes en t s t anden  s ind ,  mit s e inem Ende
auch verschwinden werden .

- hfh -

Die Anhänger be ide r  Gruppen en twicke l t en  nun eine äuße r s t  rege Tä t igke i t .
Da wurden zum Te i l  ausgeze i chne t e  P lakate  en twor fen ,  F lugb lä t t e r  ve r t e i l t ,
und sogar  e in  Spruchband im Hof angeb rach t .  Gut war auch die Idee ,  den
" langen  F r i t z”  mit P laka ten  zu behängen ,  und ihn F lugb lä t t e r  ve r t e i l end

durch den Hof mar sch i e r en  zu l a s sen .  Die Ta t sache ,  daß die F lugb lä t t e r
aus bedruck tem Klose t tpap i e r  be s t anden ,  sag te  na tü r l i ch  n i ch t s  über die
wahren Qua l i t ä t en  des Kand i t a t en  aus .

Der Wahlkampf s t e ige r t e  s i ch  r ege l r ech t  zur S i edeh i t ze ,  a ls  am Wahltag
in der g roßen  Pause die Lau t sp reche ran l age  au fgebau t  wurde ,  um den ver -
sch iedene  nPa r t e i en  die Mögl ichke i t  e ine r  l e t z t en  S te l lungnahme zu geben .
War der Wahlkampf b i she r  eine ne t t e  Sache gewesen,  über  die man s ich  f r euen
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Rei sen ,  die s ie  zu S tud i enzwecken  un te rnahm,  füh r t en  sie  nach I t a l i en ,
Ho l l and ,  und Ägypten.  Die a l t ägyp t i s che  Kunst ( 4 . ,  5. Dynas t i e )  bevo rzug t
s i e  be sonde r s .

Auf unse re  Frage ,  wie s i e  mit der Mosbacher Schü le r scha f t  zu f r i eden  se i ,
an twor t e t e  s i e :  "Sie  i s t  ne t t  und au fgesch los sen .  In ihrer  Art b i l de t  sie
etwa e inen  Kompromiß zwi schen  Karlsruhe und Taube rb i scho f she im."  Sie mach-
te a l l e rd ings  die E inschränkung ,  daß d i e se s  Ur t e i l  n icht  a l s  endgü l t i g  ge-
wer t e t  werden könne.  Es l i eg t  a l so  an Euch, es nach der pos i t i ven  Se i t e
hin  zu e rwe i t e rn . -  Auch das Lehrerkol leg ium sowie die Di rek t ion  nannte
s i e  ausgesp rochen  entgegenkommend und h i l f sbe re i t .

In Bezug auf unser  Schu lgebäude  äuße r t e  s ie  s i ch  durchaus n i ch t  so nega-
t i v ,  wie wir es e rwar t e t  ha t t en .  Von TBB se i  s i e  schl immere  Zus tände  ge-
wöhn t ,  und hä t t e  dor t  ge l e rn t ,  es mit Humor zu t r agen .

Mit der SMV war s i e  i n  TBB nur im Rahmen von Dekora t i onsa rbe i t en  in  Kon-
tak t  gekommen. Sie hä l t  es jedoch durchaus  für  pos i t i v ,  daß Schü le r  s i ch
aus e igene r  In i t i a t i ve  gewis se  Regeln s cha f f en .  So etwas e r z i ehe  n i ch t
nur zur Ordnung, sonde rn  l eh re  auch schon in  f rühen  Jahren  Veran twor tung
zu t r agen .

Eine Schü le rze i t ung ,  wie wir s ie  haben,  kannte  s i e  b i she r  noch n i ch t ,  be-
fü rwor t e t e  aber e ine  so l che  in ob j ek t ive r  Ste l lungnahme - s ie  ha t t e  un-
se re  Nummer bis  dahin  nur von außen gesehen  - ,  denn auch das würde die
schu l i s che  Gemeinschaf t  im we i t e s t en  Sinn des Wortes s t ä rken  und fö rde rn .

Wir möchten Fräule in  Rahäuser  an d i e se r  S t e l l e  noch einmal  he rz l i ch  dan-
ken ,  daß s ie  uns d i e se s  In t e rv i ew  e rmög l i ch t e  und wünschen ihr e ine  r ech t
schöne  Zeit  in e iner  ausgeg l i chenen  Arbe i t s a tmosphä re  an unse re r  Schu le !

- umk -

NEUE GESICHTER UNTER DEN LEHRERN

Wenn man nach den Os t e r f e r i en  mit wachen Augen durch unse r  Schulgebäude
ging ,  konn te  man immer wieder k le ine  Gruppen sehen ,  die s ich  mit bedeu t -
samen B l i cken  zu ve r s t ehen  gaben :  " Sieh mal do r t ,  das i s t  die %Neue ! "
Diese und jene Erwägung wurde anges t e l l t ,  - Um Euch nun aber  end l i ch  Ge-
wißhe i t  über  Fräulein Gudrun Rahäuse r ,  so he iß t  die neue S tü t ze  unsere r
Bi ldung ,  zu ve r scha f f en ,  haben wir s i e  um ein In t e rv i ew  gebe t en .  Sie en t -
sp rach  unse re r  B i t t e  gern ,  und obwohl es ihr e r s t e s  In t e rv i ew  war, wie
s ie  uns ge s t and ,  bean twor t e t e  s i e  a l le  unse re ,  v i e l l e i ch t  manchmal e twas
aufdr ing l i ch  kl ingenden F ragen ,  so o f f en ,  daß wir Euch nun doch e inen
k le inen  Einbl ick  in ihr Wesen und Denken geben können .

Geboren wurde s i e  in  Bischof  f ingen  a /  Kaisers tuh l  und zwar im S t e rnze i -
chen der Jungfrau .  Ihr Al te r  de f in i e r t e  s ie  wie fo lg t :  " Ich bin noch zu
jung um s to l z  auf mein A l t e r  zu s e in ,  und so a l t ,  daß ich noch n i ch t
s to l z  auf meine Jugend b in ! "

Ih re  Re fe renda rze i t  l e i -
s t e t e  s ie  zunächs t  in
Kar ls ruhe  ab, wurde dann
aber  nach Taube rb i schof s -
heim ve r se t z t ,  wo s ie  7
Jahre lang t ä t i g  war.

Bei uns un t e r r i ch t e t  s ie
nun 14 S tunden  B i ldende
Kunst  und 12 Std.  Bio-
l og i e .  Sie s ag t ,  daß sie
ge rade  in der heu t igen ,
gehe t z t en  Zeit  d i e se  be i -
den Fächer  für sehr  no t -
wendig  h i e l t e .  Der Mensch,
der durch  die Technik im-

Fräu le in  Rahäuse r ,  die
z .Z t .  in Bad Wimpfen,
Os t e rbe rgs t r aße  wohnt,  be-
such te  das Gymnasium in
Lörrach  und machte  dor t
ihr  Ab i tu r .  In F re iburg
und Karlsruhe s tud i e r t e
s ie  8 Semes t e r  B i ldende
Kunst und 4 Semes t e r
B io log i e .  Schon damals
ze i chne t e  s i e  am l i eb-
s ten  Po r t r a i t s  und I l l u -
s t r a t i onen (  währ end ih -
rer  S tud i enze i t  z .B.
Grimms Märchen ) .

mer mehr schon in jungen Jahren der Natur en t f r emde t  werde ,  könne durch
Biologie  und B i ldende  Kunst auf i n fo rmie rend  be l eh rende r ,  sowie be schau l i -
cher Bas i s ,  der Natur  wieder  näher gebrach t  werden .

wünschen allen unseren jjesern
recht schöne und erholsame

Werfen wir e inen  Blick auf i h r e  Famili und auf i h r e  Hobb ie s ,  so können wir
sehen ,  daß h i e r  d i e se r  Auf fassung  konsequent  Rechnung ge t r agen  wurde; Fräu-
l e in  Rahäuser  hat e ine j ünge re  Schwes t e r ,  die z .Z t .  i h re  Med iz ina l a s s i s t en -
t enze i t  abso lv i e r t  und zwei Brüde r ,  von denen der ä l t e r e  a l s  Augenarzt  t ä -
t ig  i s t  und der j ünge re  s ich noch dem Studium der Kunst h ing ib t . erientage /Dann sag t e  s i e  uns,  daß s ie  l e idenscha f t l i che  Fußgänger in  s e i .  Als we i t e r e
von ihr  be t r i ebene  Spor t a r t en  nann te  s i e  Ski laufen  und Schwimmen. Tennis
würde s ie  gern sp i e l en ,  käme aber  aus Zei tmangel  n i ch t  dazu . -

Auf ih ren  Wanderungen beg l e i t e t  sie e in  Pho toappa ra t ,  doch wenn sie  pho to -
g raph ie r t ,  dann nur auf "Kn ips" ,  wie sie s i ch  ausd rück te .  Techn i sches  Ver-
s t ändn i s  gehe ihr in d i e se r  Bez i ehung  etwas ab.

Als kuns tve r s t änd ige r  Mensch hör t  s ie  na tür l i ch  gern Musik ,  konnte  uns
aber keine  bevo rzug ten  Werke nennen . -  Wenn sie nach einem Buch g re i f t ,  was
s ie  auch gern t u t ,  i s t  es me i s t ens  e in  f an t a s t i s ches  Märchen oder h i s to r i -
sche Fach l i t e r a tu r .
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nochmals
(Eine  Stimme aus dem E l t e rnk re i s ) Ein Art ikel  der l e t z t en  Tin tenklecksausgabe  hat mein besonde re s  In t e r e s -

se geweck t .  Es war der Be i t r ag  "Freizügigkeit  i s t  ihnen un t e r sag t . "  Da-
r in  wird die Rassen t rennungspol i t ik  Südafr ikas  k r i t i s i e r t ,  ja a l s  ve r -
b reche r i s ch  h inges t e l l t .  Der Ver fas se r  ha t t e  s i che r  die be s t en  Abs i ch t en ,
aber  ich mußte l e ide r  f e s t s t e l l en ,  daß es s i ch  n i ch t  um eine kons t ruk t ive
Kr i t i k  handel te ,  da keine e ignen  Vorschläge  gemacht  wurden. Der Hinweis
auf Anerkennung der Fa rb igen  als  g l e i chwer t i g  i s t  n i ch t s sagend  und r e i ch t
wirkl ich nicht  aus .  Außerdem ver rä t  der Artikel e ine  ge radezu  e r sch rek -
kende Unkenntnis des wahren Sachve rha l t s .

Schon a l le in  das Wort Rassendiskriminierung i s t  unzu t r e f f end .  Was in
Südafr ika  p rak t i z i e r t  wird  i s t  n ich t  Diskriminierung,  sonde rn  D i f f e -
r enz i e rung .  Dieser  Begr i f f  be sag t ,  daß j ede r  Mensch an s ich  g l e i chwer t i g
i s t ,  daß aber e ine  ge t r enn te  Entwicklung s t a t t  f i nde t .  Es hat s i ch  ge-
ze ig t  ,daß ein Mi te inander  von Schwarz und Weiß in Afrika e infach n i ch t
mögl ich  i s t  ( s i ehe  A lge r i en ) .  Deshalb ve r such t  man es in Südafrika mit
dem Nebene inander .

Die Fes t s t e l l ung ,  daß die  Schwarzen kein S t immrecht  haben,  s t immt  nur in
so fe rn ,  als s ie  kein  Wahl rech t  zu den Ver t re tungen  der Weißen haben .  Hier
möchte  ich das sogenann te  "Bantus tan  - P ro j ek t  " erwähnen,  das ge rade  s e i -
ner Vollendung en tgegen  geh t ,  Es werden Geb ie t e  gescha f f en ,  in  denen die
Schwarzen  völ l ige  Se lbs tve rwa l tung  haben .

Die Wendung, daß die Schwarzen  in ihrem "e igenen  Land" un te rd rück t  wür-
den,  e rweckt  den Ansche in ,  als  ob die weiße Bevölkerung dort  ke in  Hei -
ma t r ech t  habe.  Es g ib t  v i e l e  Geb ie te  in  Süda f r ika ,  die der weiße Mann be-
t r e t en  ha t ,  ehe Neger do r t  waren. Geb ie t e ,  die für die Schwarzen e r s t  e r -
s t r ebenswer t  wurden, nachdem s ie  un t e r  der Hand der Weißen au fgeb lüh t  waren,
Südafr ika  i s t  t a t säch l i ch  "Weißen Mannes Land" .  J e t z t  kämpfen s i e  nur um
ihr gu tes  Recht .  Es i s t  t r au r ig  und beschämend,  daß die Regierungen der
ehemal igen  Kolonia lmächte  der wes t l i chen  Welt ,  d i e se s  Recht m ißach ten ,  nur
damit  s ie  ihre zum Tei l  gar n ich t  vo rhandenen  Sympatien bei  den b lockf re ien
S taa t en  n icht  ve r l i e r en .

Die Schwarzen bedür f en  noch auf lange Zeit  hinaus der Bera tung  und einer ge-
wi s sen  Führung durch die Weißen.  Die Entwicklung von der S t e inze i t  zum
modernen  Indus t r i e s t aa t  kann n i ch t  innerhalb-  wen ige r  Jahre zurückge leg t
werden .

Der südafr ikanische In fo rma t ionsmin i s t e r  Waring sag te  e inmal :  "Wenn die
Menschen nach Brot und Arbe i t  f ragen hat es ke inen Sinn ausschl ieß l ich
über  po l i t i s che  Fragen zu r eden . "  Diese r  Sa tz  kennze i chne t  die S i t ua t i on
seh r  t r e f f end .  Man kann doch n ich t  die europä ischen  Verhä l tn i s se  auf die
Afrikas übe r t r agen .  Dort geht  es um ganz andere  Prob leme.

"Die Masse der Schwarzen bewer t e t  die Bemühungen der Regierung Verwoerd
du rchaus ,  aber die Ag i t a to ren  werden s i e  nie ane rkennen ! "  Diese  Worte Wa-
rings t r e f f en  den Kern der Sache .  Wer s i ch  mit einem so s chwie r igen  Pro-
blem wie der Rassenfrage ause inande r se t z t ,  dar f  se ine  In format ionen  n ich t
nur aus den Verö f f en t l i chungen  so l che r  Ag i t a to ren  bez i ehen ,  sondern  so l l -
te die Ta t sachen  sp rechen  l a s sen .  Der g röß te  Te i l  d i e se r  Ta t sachen
sp r i ch t  für  die Aparthei t  po l i t i k ,  das he iß t ,  fü r  die gede i l iche  Nebene in -
anderen twicklung  von Schwarz  und Weiß.

- hfh -
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Das Thema i s t  n i ch t  mehr ganz ak tue l l -  t ro t zdem möchte  ich  die Kr i t i k  in
Nr. V des ’ ’T in tenk lecks”  n i ch t  unwide r sp rochen  l a s sen .

Ich gebe zu, daß auch i ch ,  a l s  ich e r s tmals  von der  Abs i ch t  hö r t e ,  die
’’Antigone” mit den Orff ' s ehen  Chören zu sp i e l en ,  s ag t e :  ”Da habt Ihr
Euch aber wohl doch etwas zuv ie l  zugemute t ” ,  und daß ich den Fortgang
des "Expe r imen te s”  mit z ieml ich  v i e l  Skeps is  be t r ach t e t e .  Auf jeden
Fall aber  war ich sehr  neug ie r ig ,  wie Da r s t e l l e r  und Chor mit d i e se r
großen Aufgabe f e r t i g  werden würden .  Und s i ehe  da, es gab eine Übe r r a -
schung für  mich ,  denn s ie  wurden damit f e r t i g !  Zugegeben ,  es gab Mängel -
wo gäbe es die n i ch t ! -  aber e twas  ha t t e  d iese  Schü le rau f füh rung ,  was
man bei Aufführungen großer  Bühnen of t  ve rgeb l i ch  such t !  Sie ha t t e  das ,
was man "Atmosphäre"  nenn t .  Diese  Atmosphäre ha t t e  s i ch  zumindes t  dem
aufgesch los senen  Tei l  der Zuschaue r  m i tge t e i l t  und ha t t e  s ich  ze i twe i se
für mein und auch andere r  Empfinden zu "kn i s t e rnde r  Spannung” ve rd i ch t e t .
Demgegenüber s ch i enen  die t e chn i schen  Mängel unwich t ig .

Ich j eden fa l l s  ve r l i eß  den Saal mit dem Gefüh l :  "Da war etwas Ech te s ,
das hat s i ch  ja wahrha f t ig  ge lohn t ! ”  Und was könnte  man Besse re s  nach
einem Thea t e rbesuch  sagen? H

kommt es wiederauf
jeden Pfennig

an!

Mehre ihn durch

Wer ein Sparkonto hat kommt nie in

Verlegenheit, wenn er einmal plötzlich

Geld braucht. Er ist so gegen alle

Wechselfälle des Lebens gewappnet.

SPAR- UND KREDITBANK e.G.  m .b .H .  MOSBACH
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Sie  haben noch n i ch t  das Vers t ändn i s  da fü r ,  daß s ie  für eine Arbei t  be-
zah l t  werden .  Und die Arbe i t s l e i s tung  der Bantu i s t  auch sehr  ge r ing ,  im
Durchschn i t t  benö t ig t  man zu e ine r  Arbe i t  3mal sov ie l  Farbige a l s  Weiße*
Ebenso  i s t  die Nachläss igkei t  der Farbigen sehr groß ,  und s i e  verursachen
of t  e rheb l i chen  Schaden .  L i ebe r  wol len  s i e  auch körper l ich  schwere  Arbei t
ve r r i ch t en  als so l che ,  be i  der s i e  denken müssen .

Wenn es nun in dem Ar t ike l  we i t e r  he iß t ,  daß die  Farbigen in ih rem e ige -
nen Land un te rd rück t  würden ,  so i s t  das e ine  ganz grobe Fälschung der ge-
s ch i ch t l i chen  Wahrhe i t ! !  Als 1652 die Hol länder  un t e r  Jan van R iebeeck  in
der Nähe des heu t igen  Kaps tad t  Fuß f aß t en ,  war das Land - 1 e e r ! !  Es
gab damals noch keine Bantu do r t ,  die heu t e  so v i e l  von ihrem "e igenen"
Land s ch re i en ,  sondern  nur ein paar v i ehzüch tende  Ho t t en to t t en  und Busch-
männe r .  Ers t  4o-5o Jahre spä t e r  kamen die e r s t en  Stämme der Bantu ins
Land.  Diese Tatsache  i s t  zwar den me i s t en  unbekann t ,  doch behaup te t  man
f r i sch  und f re i  drauf l o s ,  die Weißen hä t t en  übe rhaup t  keine He ima t r ech t e
auf das Land, i rendwie  wird es schon s t immen!  Doch d i e se s  Mal l e ide r  n i ch t !

Dann kam der schöne Sa t z ,  daß die " Farbigen v i e l l e i ch t  menschl ich  mehr
wert  s e i en  als ihre Un te rd rücke r . "  Gewiß es g ib t  auf beiden Se i t en  Gute
und Sch lech t e ,  doch mit den mensch l ichen  Qual i tä ten würde ich vo r s i ch t ig
se in .  Der g röß te  Te i l  der Bantu hat nämlich keine Ahnung von Bi ldung,  da
s i e  ja f a s t  alle Ana lphabe ten  s ind ,  und würde somit  auch mit se iner  Frei-
he i t  he rz l i ch  wenig S innvo l l e s  anfangen können .  Der Kongo i s t  ja da fü r ,
e in l euch tendes  Be i sp i e l ,  wei l  man s ich  h i e r  zu sehr auf die ( n i ch t  vorhan-
denen )  menschl ichen  Qua l i t ä t en  ve r l i eß .  — Aber von wegen Unterdrückung .
Zugegeben ,  daß die Weißen v ie l  aus dem Lande heraus  gehol t  haben ,  doch
bau ten  s i e  aber auch Schu len ,  S ied lungen ,  S t r aßen ,  Bahnen und vor a l lem Spi-
t ä l e r .  Und wer bekämpfte  ihre  Seuchen,  die Schlafkrankhei t ,  das Ge lb f i ebe r
und die  Bi lharzia?  Auch muß einem die Ko lon ia l ze i t  des weißen Mannes wie
Gold gegen das f rühere  Dase in  der Farbigen vorkommen, wenn man l i e s t ,  daß
z .B .  e ingeborene  Her r sche r  an einem Tag in  Madagaskar 25 ooo ( in  Wor ten :
fün fundzwanz ig t ausend ! )  Mann aus r e ine r  F reude  umbringen l i eßen ,  oder  ein
König namens Tschaka 8 ooo Kr ieger  umbringen l i eß ,  nur weil seine Mut t e r
ges to rben  war. Diese Fak ten  so l l t e  man n i ch t  ve rges sen ,  wenn man von Aus-
beu tung  und Unterdrückung durch die Weißen r ede t .

Und mit den angeb l i chen  Fähigke i ten  der Farbigen i s t  es auch n i ch t  a l l zu -
wei t  he r .  Man darf n ich t  ve rges sen ,  daß man es h ie r  mit noch ganz Pr imi-
t i ven  zu tun ha t ,  die mit den schwächs ten  Anlagen ausges t a t t e t  s ind  und
n ich t  so ohne we i t e r e s  von heu te  auf morgen 3 ooo Jahre  s t e t i ge r  Entwick-
lung übe r sp r ingen  können .  Vor al lem auf dem Geb ie t  ge i s t i ge r  Tä t igke i t
hat  es mit dem Farbigen se ine  Bewandtn is :  er hat  e in  gu tes  Merkvermögen,
kann aber  n ich t  denken!  H ie rbe i  kommt ihm das südafr ikanische Schu l sys t em,
das s i ch  auf Auswend ig le rnen  s tü t z t ,  sehr  en tgegen .  Und Bantu ,  die bei  Be-
hörden  anges t e l l t  s i nd ,  g lauben v i e l f ach ,  daß s i e  auf Grund i h r e r  Examens-
pap ie r e  und n ich t  auf Grund ih re r  Le i s tungen  bezah l t  werden.  Ge i s t i g -me-
chan i sche  Rou t inea rbe i t  können sie  aus füh ren ,  doch versagen  s i e ,  wenn s i e
p lö t z l i ch  vor eine neue S i tua t i on  ges t e l l t  we rden .  Auch f eh l t  bei  Gebi l -
de t en  jede Ordnung der Gedanken und j eg l i ches  Organ i sa t i ons t a l en t .  Bei Be-
sp rechungen  können s i e  n i ch t  bei der Sache b l e iben  und ve r l i e r en  s i ch  ge r -
ne in  Sp i t z f ind igke i t en  . Bei S te l lungnahmen sp i e l en  Emotionen eine große
Ro l l e .  Man muß s ich  deswegen  immer wieder  f r agen ,  obes mögl ich  s e in  w i rd ,
dem Farbigen ein kausa les  und geo rdne t e s  Denkvermögen anzue rz i ehen ,  oder
ob man es h i e r  mit Ras see igenscha f t en  zu tun ha t ,  die durch Charakter-
an lagen  best immt und kaum noch geänder t  werden können .

Es i s t  weiterhin auch ke in  Hochmut, der es dem Weißen e r l aub t ,  s ich über
den Fa rb igen  zu s t e l l en .  Hier geht es auch gar n ich t  darum, wer über  wem
s teh t ,  sonde rn  der Weiße wi l l  l ed ig l i ch  se ine  S t e l l ung  e rha l t en .  Er i s t
ja deswegen auch für vo l l e  G le i chbe rech t igung  mit den Bantu,  aber  nur in
den sogenann ten  Ban tu -S taa t en  und n ich t  in der ganzen Union. Bei Verwirk-
l i chung  der Apa r the idpo l i t i k  hä t t en  wir a l so  in Südafrika e inen  S t aa t en -
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Unter der Überschr i f t  ' 'F re izügigkei t  i s t  ihnen un t e r sag t "  e r sch ien  in der
l e t z t en  Schü le rze  i t ung  eine S te l lungnahme zur Apa r the idpo l i t i k  der Südafr i -
kanischen Un ion .  Jedoch wurde darin eine so l che  Menge haa r s t r äubenden  f a l -
schen Begr i f fen  und Auffassungen ve rb re i t e t ,  daß ich es angebracht  f i nde ,
die "ech te"Apar the idpo l i t ik  der Süda f r ik .  Union e twas  zu e r l äu te rn  und auf
die v i e l en  Widersprüche  zu dem Ar t ike l  h inzuwe i sen .

Man wunder t e  s i ch  da rübe r ,  daß Dr. Verwoerd und se ine  Nat iona l -Par te i  so
fe s t  i h ren  Standpunkt  ve r t r e t en .  Dazu wäre zu s agen ,  daß Südafr ika ,  im
Gegensa tz  zu anderen  von Europäern  behe r r sch t en  Geb ie t en ,  eine ech te  und
a l t e  S iedlungskolonie  von Europäern  i s t .  Dort wohnen immerhin 3 Mill ionen
Weiße, die a l l e s  Recht haben,  in  F ragen ,  die ihre  Zukunft  be t r e f f en ,  eine
fe s t e  und en t sch los sene  Hal tung e inzunehmen.

Aber dann kam in  dem Art ikel  die "Bombe": wurde vorher  so schön f e s tge -
s t e l l t ,  daß Diskriminierung auf Deu t sch  Trennung he iß t ,  so wurde so fo r t
danach von Unterdrückung!  der Farbigen durch die Weißen gesp rochen  und
als  Ziel  der Apar the idpol i t ik  ausgegeben !  Doch dabei  wo l l en  die Weißen
-zahlenmäßig in  der Minderhei t  - die vollkommene Trennung zwischen Wei-
ßen und Fa rb igen ,  klar  ausgedrückt  a l so :  sie wo l l en  ihnen e igene  S taa t en
scha f f en ,  in  denen die Farbigen dann f r e i  und nach e igenem Gutdünken l e -
ben können .  Also überhaupt  keine Spur von Un te rd rückung! -  - Und nun geht ' s
l o s ,  was die  armen Farbigen a l l e s  n i ch t  haben:  kein  S t immrech t ,  keine F re i -
züg igke i t ,  ke ine  f r e i e  Beru f swah l !  Zum e r s t en  Punkt wäre zu bemerken:  die
ganze Welt r eg t  s i ch  darüber  auf und gerä t  fas t  in  Hys t e r i e ,  weil den Far-
bigen in Südafrika das S t immrech t  ve rwe ige r t  wird!  Doch wer will  behaup-
ten ,  daß die  Fa rb igen  überhaupt  in  der Lage s ind ,  e in  so l ches  Recht aus-
zuüben,  da s i e  ja f a s t  ausnahmslos weder l e sen  noch s ch re iben  können?
Auf Madagaskar hat  es zum Be i sp i e l  Wahlen gegeben ,  an denen Eingeborene
te i lnehmen du r f t en .  Die Par te ien  ha t t en  Tiere  und P f l anzen  als  Symbole
auf den S t immze t t e ln ,  und die E ingeborenen  wäh l t en  die  Pa r t e i en ,  deren
Bi lder  ihnen  am bes t en  ge f i e l en .  Als nach e in igen  Wochen die Wahlen wie-
de rho l t  werden mußten ,  kam ein vö l l ig  anderes  Bi ld  zu s t ände .  Doch die
Farbigen müssen das S t immrecht  haben ,  kos te  es,  was es wcHel! Hat s i ch
aber je schon  e ine r  darüber  au fge reg t ,  daß die Frauen in  der Schweiz
- das Land wird  uns ja a ls  ein Mus te rbe i sp i e l  der Demokra t ie  angesehen  -
bis  auf den heu t igen  Tag noch ke in  S t immrecht  haben?  Und dabei  i s t  doch
gewiß ein himmelwei ter  Un te r sch i ed  zwischen einer  angesehenen schwe ize r
Ärz t in  und einem Farbigen i rgendwo in  Südafr ika .  Wer von be iden  wird
wohl eher zu einem eigenem Entsch luß  fähig se in?  — Wei t e rh in  wird auch
mit dem Verbo t  der Freizügigkei t  han t i e r t .  Doch würde e in  so l ches  n i ch t
bes t ehen ,  würde im Nu ganz Südafrika von Farbigen übervö lke r t  s e in ,  und
die Weißen würden in arge Bedrängnis  ge ra t en .  Tro tzdem g ib t  es in der
Union schon 5oo ooo Farb ige ,  die n i ch t  in  der Union geboren  s ind ,  sonde rn
illegal e ingewander t  s i nd .  Auch s ind  die Bantu-  um so l che  handel t  es
s i ch  zum größ ten  Teil  - sehr  uns t e t e  Menschen, die ba ld  h ie rh in ,  bald
dor th in  wandern  würden,  wenn s i e  f r e i e  Hand hä t t en .  Darum wurde auch der
v i e lums t r i t t ene  Ausweiszwang e inge füh r t ,  der e iner  be s se ren  Kontrolle
der Farbigen d ienen  so l l .  — Daß die Farbigen a l l e rd ings  ih ren  Beruf
nicht  f re i  wählen können,  i s t  mir n i ch t  bekann t .  Im Gegen te i l ,  die mei-
s ten  von Ihnen wechse ln  so of t  a ls  mögl ich  den Arbe i t sp l a t z ,  da s ie
der Auffassung s ind ,  es genüge ,  wenn s ie  s ich  h i e r  und da mal be schä f t i -
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l inge  und Fremde in d iesem Lande s ind .  Es i s t  bekann t ,  daß die Grausamkeiten
der südafr ikanischen Gesch ich t e  in den l e t z t en  3oo Jahren  en t sche idend  zu
Las t en  der Farbigen gehen ,  n icht  der Buren .  Wenn die Buren in d i e sem of t
erbarmungslos  ge füh r t en  Exis tenzkampf ,  der um die Jahrhunder twende  noch
gegen England geführ t  werden mußte,  ha r t  geworden s ind ,  wer wi l l  ihnen d ies
vorwer fen  ?

Die Konzep t ion  der Regie rungspol i t ik  zu r Rassenfrage s i eh t  eine Trennung
der Arbe i t s -  und Lebensräume von Buren und Farbigen vor,  eine Verweigerung
des Mi tbes t immungs rech tes  in  der Gesamtpo l i t ik ,  wohl aber e ine Se lbs tve r -
waltung der Ban tugeb ie t e .  Ob a l le  Maßnahmen d i e se r  Po l i t i k  im E inze lnen
s innvo l l  s i nd ,  se i  dah inges t e l l t ,  es s e i en  aber  e inige g rundsä tz l i che
Fragen h ie r  au fgewor fen :

B) Grundsä tz l i che  F ragen :

1) Besagt  die These von der G le i chhe i t  a l l e r  Menschen vor Go t t ,  daß a l l e
Menschen auch im gese l l s cha f t l i chen  Raume g le ich  qua l i f i z ie r t  s i nd?

2) Sch l ieß t  das Recht der  Menschen a l l e r  Rassen auf eine menschenwürd iges
Leben und dessen  f r e i e  Ges t a l t ung  e in ,  daß es gu t ,  s innvoll  und Gott  ge-
wo l l t  i s t ,  wenn Angehör ige  der un t e r sch i ed l i chs t en  Rassen s i ch  ve rmischen?

3) Hande l t  eine Regierung unve ran twor t l i ch ,  d ie  mit den ihr zur Ve r fügung
s t ehenden  Mi t t e ln  bemüht i s t ,  e ine r  Rassenvermischung,  die ku l tu rgesch i ch t -
l i ch  gesehen  oft  böse Fo lgen  ze i t i g t e ,  e inen  Riege l  vo rzusch i eben?

4) Wie so l l t e  in Südafr ika bei den Verhä l tn i s sen  das brennende Problem an-
de r s  ge lö s t  werden a l s  durch d i e se  Konzep t ion ,  ohne daß auf lange S ich t
gesehen ,  die Buren, die h i e r  n i ch t  kolonia le  Obe r sch i ch t  s i nd ,  sonde rn
Bürger  , Bauern und Arbe i t e r  im ’Land ih re r  Vä te r ’  ih re  Heimat und i h r e
Ex i s t enz  ver l ie  r en? (Gesch ich t  l i eh  gesehen  i s t  das He ima t r ech t  der Buren
ebenso  echt und in den Menschenrech ten  beg ründe t  wie das Recht der ve r -
t r i ebenen  Deutschen aus unse ren  Os tp rov inzen .  In be iden  Fä l len  haben Ein-
gewande r t e  in j ah rhunder t e l ange r  Arbe i t  kärgl ich bes i ede l t e s  Land ku l tu -
r e l l  e r s ch los sen . )

5) Sind wir be rech t ig t ,  den Buren zuzumuten,  sich i h r e r se i t s  e ine r  Bantu-
ordnung anzupassen oder durch Gewährung e ine r  fo rmalen  Rech t sg l e i chhe i t
im wes t l i chen  Sinne s ich  und ih r e  Nachkommen fak t i sch  e ine r  Ban tu -Her r -
s cha f t  auszu l ie fe rn?

6) Handeln  die Buren w i rk l i ch ,  wenn s i e  bei ih re r  Konzept ion  b l e iben ,  un-
ve ran twor t l i ch ,  ku rzs i ch t ig  und ego i s t i s ch?

7) Sind wir bei unserem Reden und Kr i t iküben an den südaf r ikan ischen  Maß-
nahmen uns über die r ea l en  Daten d i e se s  Landes  im Kla ren ,  etwa über  die
Spannung zwischen den engl i sch  o r i en t i e r t en  Kapburen und den Bewohnern
der a l t en  Burenrepub l iken ,  über  die Loya l i t ä t ,  die während der l e t z t en
Unruhen die Bantu in den Rese rva t ionen  geze ig t  haben e t c .  e t c . ?

C) Was i s t  zu tun?

Wenn die Buren n i ch t  auf ih re  Heimat ve rz i eh t  en und prakt i sch  auswandern
so l l en ,  -und wer kann d i e s  von ihnen ve r l angen? - sche in t  es ke ine  ande re
Lösung des Problems zu geben ,  a l s  d ie ,  welche die Regierung der Union an-
s t r eb t  ;dazu so l l t en  wir s i e  e rmut igen  , g le ich wie die gegenwär t ige  S t i mm -
ung in  der We l tö f f en t l i chke i t  i s t ,  - aber  f r e i l i ch  zu e ine r  so l chen  Rassen-
t r ennung ,  die f r e i  i s t  von Unmensch l i chke i t en  , Demütigungen und Po l i ze i -
s t aa tme thoden .  Die Fragen unse re r  Zeit  können wir n icht  durch ’B lu t  und
E i sen '  l ö sen ,  sondern  nur durch eine unendl ich  mühevol le  ge se l l s cha f t l i che
Kle ina rbe i t ,  durch die Be re i  t s cha f  t , fü r d ie  anderen mitzudenken und durch
den Mut, auch einmal e twas  tun ,  was unpopulär  i s t .

Meines  E rach t ens  nach b i e t e t  die Konzep t ion  der Regierung der Union a l l em
Unguten  zum Tro t z ,  was auf be iden  Se i t en  geschehen  i s t ,  b rauchbare  An-
sä t ze .  Wenn auch in anderen  Verhä l tn i s sen ,  auf anderen  Vorausse t zungen  au f -
bauend  , könn te  s ch l i eß l i ch  h i e r  eine ’ Cypern lösung  ’ eine Aufhebung d. Druckes

b r ingen  .
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bund, der aus weißen und schwarzen  Mi tg l i eds t aa t en  bes t ände .  Also vö l l i g
sch i e f  l i eg t  ja der Verg le ich  mit H i t l e r  und den Juden !  In Südafrika wird
doch niemand ve r fo lg t  oder gar umgebrach t ,  nur wei l  er  e ine dunkle Haut-
farbe  ha t ,  im Gegen te i l ,  man will  den Farbigen soga r  e igene  S t aa t en  geben ,
in denen s i e  s i ch  f r e i e r  und bes se r  als b i sher  en t f a l t en  können .
Gegen Sch luß  des Art ikels  wird die Rassent rennung so ganz f r i sch  und f r e i
abge l ehn t ,  ohne daß man überhaup t  e ine  Ahnung von den Z ie l en  und von ih -
rem Inhal t  ha t .  Und daß die Apar the idpol i t ik  an den mensch l i chen  Konf l ik-
ten s che i t e rn  wi rd ,  ha l te  ich für ausgesch los sen .  Eher wird sie an den
Schwier igke i ten  der Durchführung der vö l l igen  Trennung ,  an den Kosten und
an der langen Ze i t spanne ,  die zur Dürchführung nö t ig  is  t , s che i t e rn .  -Aber
mit zu den Fak to ren ,  die die Rassen t rennung  wünschen und ans t r eben ,  ge-
hör t  eben die  Nächs t en l i ebe .  Denn h ie r  so l l  ja den Farbigen die einmali-
ge Chance gebo ten  werden,  auf f r i ed l i chem Wege zu einem eigenen S t aa t
bzw. zu mehre ren  Ban tu -S taa ten  zu kommen. Der Weiße könn te  s ich die Auf-
gabe auch l e i ch t e r  machen und mit Gewalt  die Farbigen auswe i sen  und aus -
s iede ln  wo l l en .  Doch d i e se s  Unternehmen würde zu einem für be ide  Se i t en
fü rch t e r l i chen  Chaos füh ren .  Ließe er aber die gegenwär t igen  Verhä l t -
nisse  be s t ehen ,  so wäre der Tag nicht f e rn ,  an dem der Druck des schwar -
zen Übe rgewich te s  zu groß werden und die Farbigen s i ch  gegen die Weißen
erheben  würden .  Der Kongo wäre dann nur ein Vor l äu fe r  der do r t i gen  Zus tän-
de gewesen .
Wie s chwie r ig  es i s t ,  dem Fa rb igen  Bildung zu ve rmi t t e ln ,  habe ich oben
schon au fgeze ig t .  Und von En t sche idungs f re ihe i t  und e igene r  Verantwor tung
zu sp rechen ,  i s t  wohl ve r f rüh t ,  da der Farbige e r s t  noch l e rnen  muß, was
Veran twor tung  für ihn e igen t l i ch  bedeu te t ,  und der auch kaum in der Lage
se in  dü r f t e ,  für ihn w ich t ige  Entsche idungen s e lb s t  f ä l l en  zu können .
Man muß ihn noch wie ein Kind behande ln  und ve r so rgen .  Ein Kind wi l l  ja
auch a l l e s  be s i t zen ,  was es s i eh t .  Ebenso ergeht  es dem Farb igen .  Und er
würde v i e l e s  davon ze rb rechen ,  was er zu früh in die Hand bekommen hä t t e .

Wie es im l e t z t en  Abschni t t  he iß t ,  so l l t e  man s ich mit den Problemen
erns tha f t  be schä f t i gen  und n i ch t  nur so obe r f l äch l i ch  dah in reden .  Genau
aber d ies  s che in t  mir in d iesem Art ikel  geschehen  zu s e in .  Hät te  man
s ich  etwas gründl icher  und i n t ens ive r  mit dem S to f f  be faß t ,  so wären
wohl kaum so l che  e r sch reckenden  Verdrehungen über d ie  Z i e l e  der Apar-
the idpo l i t i k  en t s t anden .

Ich ho f f e ,  daß mit d i e sen  kurzen  Er läu te rungen  wen igs t ens  ein Teil  zur
Klärung des r i ch t igen  Sachve rha l t e s  be ige t r agen  wurde .

Rp.

Dr . Kia us M. Lu tz ,P f r .  (Übe r l egungen  zur Rassen f r age )
MK sch re ib t  am Ende ih re s  Be i t r ages  sehr r i ch t ig ,  daß das Rassenproblem
nur dann ge lö s t  werden könne,  wenn man sich e rns tha f t  damit  be fa s se .  Um
dies  tun zu können ,  muss man aber Fakten kennen .  Ich möchte  daher einmal
paradigmat isch kurz auf die Lage der S.A.U. e ingehen  und dann e in ige
g rundsä tz l i che  Fragen zum Rassenprob lem s t e l l en ,  die in  sich wirkl ich
noch o f f en ,  a l so  e iner  Diskuss ion  wert  se in  dü r f t en .

A)Zur Rassen -S i tua t i on  in Süda f r ika :  Den etwa 3 Mi l l ionen  Weiße, deren
Vor fahren  in  Jahrhunder ten  Landwi r t s cha f t  und Indus t r i e  aufgebaut  haben ,
s t ehen  1o Mi l l i onen  Bantu,  1 Mi l l i on  Inder  und etwa 3 Mi l l ionen  Misch-
l inge  gegenübe r ,  Menschengruppen a l so ,  die ebenso wie die Buren Eindr ing  -
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■4E3 Ein Weißer :
”. . . Und die  Leute waren unwis send ,  s ie  wußten n i ch t ,  daß man den Ackerbau
planmäßig be t r e iben  kann.  Einige  s ag t en ,  man müße mehr für die Bildung tun,
abe r  e in  geb i lde t e r  Schwarze r  wil l  n ich t  mehr auf den Farmen a rbe i t en ,  son-
dern  geht in die S t ad t .

Ein Schwarze r :
. Ich sehe nur eine Hoffnung für unser  Land: daß Weiße und Schwarze  we-

der nach Macht noch nach Geld s t r eben ,  sonde rn  a l l e in  nach dem Bes t en  des
gemeinsamen Va te r l andes  und s i ch  zusammen tun und dafür a rbe i t en . ”
Diese  Auszüge dür f t en  genügen ,  die Vie l fa l t  der Fragen aufzuze igen  die das
Rassenprob lem mit s i ch  b r ing t .  Al len ,  die an d iesem Problem in t e r e s s i e r t
s ind ,  besonde r s  aber der  Ver fasse r in  des Ar t ike ls  "Freizügigkei t  i s t  ih -
nen un t e r sag t " ,  kann i ch  nur empfeh len ,  das Buch "Denn s ie  so l l en  ge t rö -
s t e t  werden"  zu l e sen .

- A.H. UI b -

Zu dem Ar t ike l  "Dif f e r enz i e rung-n i ch t  Diskr iminierung”,  der ve r such t ,  der
Autor in  von ’ ’F re izüg igke i t  i s t  ihnen  un t e r sag t ”  den Un te r sch i ed  d i e se r  bei-
den Begr i f f e  deu t l i ch  zu machen,  möchte ich noch e in iges  sagen .

Es i s t  s eh r  s chwer ,  a ls  Außense i t e r  zu dem Rassenprob lem S te l lung  zu neh-
men, weil  wir uns - zum Glück - in  unserem Lande damit  n i ch t  auseinander-
zuse t zen  b rauchen .  Deshalb können wir auch n i ch t  die ganze  Tragwei te  d i e -
ser s chwie r igen  Fragen übe r sehen ,  genau so wenig, wie z .B.  andere  Länder
das Problem des ge t e i l t en  Deu t sch l and  in s e ine r  ganzen  Bedeutung und a l -
len s e inen  Auswirkungen e r f a s sen  können .

Der Ar t ike l  "F re i züg igke i t  i s t  ihnen un t e r sag t ”  behande l t  das Rassenpro-
blem e in se i t i g  und d i sku t i e r t  nur eine e inz ige  F rage ,  nämlich ’’die Un te r -
drückung der Schwarzen  durch den Wei s sen” .  Auf d i e se  Weise wird kaum die
Ober f l äche  des Problems be rüh r t .  Die Ver fasse r in  beze i chne t  den Weissen
a ls  den bösen Mann, der die armen Schwarzen a l s”T ie id 'behande l t  . Die un-
zäh l igen  ande ren  F ragen ,  die das Rassenproblem au fwi r f t ,  s ind vollkommen
unbe leuch te t  geb l i eben .

Alan Pa ton  hat in se inem Buch "Denn s ie  so l l en  ge t rö s t e t  werden" s i ch
mit der Ras seb f r age  Südafrikas ause inande rgese t z t  . Er hat  das Problem aus
der S i ch t  von Schwarz und Weiss behande l t  und s i ch  dabei  in  geradezu  ide -
a l e r  Weise in  die See le  des Schwarzen  ve r se t z t .  Aber n i ch t  nur von zwei
Se i t en  behande l t  Paton das P rob lem,  sonde rn  er s chne ide t  a l le  nur e rdenk-
l i chen  Fragen an,  die dabei auf t auchen  und eine Rol le  sp i e l en ,  wie aus
den nachfo lgenden  Auszügen aus s e inem Buch he rvo rgeh t .

Ein s chwarze r  Ge i s t l i che r  aus Johannesburg :
” . . .  Ich bin n icht  für gänz l iche  Absonderung,  aber es i s t  s chade ,  daß wir
n i ch t  für uns s i nd .  Die S t raßenbahn kommt aus dem Zen t rum von Johannesburg
s ie  i s t  zum Tei l  für die Weissen und zum Tei l  für uns .  Aber oft  werden
wir von jungen Rowdies aus der Bahn h inausgewor fen .  Und unse re  e igenen
jungen Rowdies s ind  auch nicht  müß ig . "

Alan Pa ton :
” . . .  Stimmen for  dern »hunder t  , t au send  Stimmen, und s agen ,  was getan  werden
muß. Aber s i e  s i nd  n ich t  v ie l  nü t ze ,  wenn man wirkl ich der Sache auf den
Grund geht und nach e ine r  Lösung such t ,  denn der e ine  fo rde r t  d i e s ,  der
andere  das und ein d r i t t e r  e twas ,  was weder d ies  noch das . ”

Ein Weißer :
” . . .  Die a l t e  Stammesordnung war be i  a l le r  Grausamkeit  und Gewa l t t ä t i gke i t ,
bei a l lem Aberg lauben  und Zauberwesen  doch eine s i t t l i che  Ordnung. Es war
zu l ä s s ig ,  es ge schehen  zu l a s sen ,  daß eine Stammesordnung ze r s tö r t  wurde,
die dem Gede ihen  des Landes im Wege s t and .  Aber es i s t  unzuläß ig ,  die a l t e
Ordnung n ich t  durch  eine neue zu e r se t zen .  Heute werden aus unse ren  Schwar -
zen Verb reche r ,  P ros t i t u i e r t e  und Säu fe r ,  weil i h r e  e in fache  Ordnung ze r -
s tö r t  worden i s t .  Es i s t  r i ch t ig ,  daß wir unse re  Hoffnung darauf s e t z t en ,
durch die Po l i t i k  der Abtrennung die  Stammesordnung aufrecht  zu e rha l t en .
Aber wir haben es n i ch t  g ründl ich  ve r such t . "

Ein s chwarze r  Ge i s t l i che r :
" . . .  Kein Zwe i f e l ,  Furch t  behe r r sch t  das Land, denn was kann man dagegen
tun,  daß so V ie l e  das Gesetz  mißach ten?  Und nicht  nur die  Weißen haben
Angst ,  auch wir haben Angst vor dem schwarzen  Verb reche r tum.”

EINE WEITERE STELLUNGNAHME

In der l e t z t en  Nummer des Tintenklecks  ha t t en  wir Ge legenhe i t ,  e ine  S t e l -
lungnahme zum Thema "Rassendiskr iminierung" zu l e sen .  Ich g l aube ,  daß zu
d ie sem Artikel  e in iges  zu sagen i s t , .

Die Bedeutung des Wortes  "Rassendiskr iminierung"  a l l e in  von der l a t e in i -
schen  Vokabel ’Misc r imen”  entnehmen zu wo l l en ,  z e ig t ,  daß der Ve r f a s se r
nicht  in  der Lage war, den Sinn d i e se s  Wortes  zu e r f a s sen .  Ein Fremd-
wor t ,  das beinahe zum Sch lagwor t  geworden i s t ,  wird den Sinn. ,  der im ur-
sp rüng l ichen  l a t e in i s chen  Wort l ag ,  n i ch t  be ibeha l t en  können.  So l i eg t
die Bedeutung  d i e se s  Wor tes  n icht  l ed ig l i ch  bei  "Rassent rennung"  und "Ge-
fahr der Rassen" ,  (was meint  der Ver fas se r  in  d iesem Zusammenhang mit
"Gefahr der Rassen?)  sonde rn  v ie lmehr  in der mora l i schen  Herabse tzung  an-
de re r  Rassen .  Diese mora l i s che  Herabse tzung  hat  die Rassent rennung und
die  Unterdrückung ande re r  Rassen e r s t  zur Fo lge .

Durch die fa lsche  Auslegung des Wortes "Rassendiskriminierung " konn te
der Ver fas se r  auch im Haupt te i l  s e ine r  Ausführungen den Kern des Problems
n ich t  t r e f f en .  Die Gedanken bewegen s ich  an der Per ipher ie  der P ro -
b lemat ik  und grenzen  an sen t imen ta le  Ge füh l sduse l e i .
Die Rassendiskriminierung und die Folgen i h r e r  we i t e r en  Prakt izierung
oder  i h r e r  Überwindung sind ein so s chwie r iges  Thema, daß man eine S t e l -
lungnahme nur dann äußern da r f ,  wenn man s i ch ,  wie der Ver fasse r  ab-
s ch l i eßend  als  Lösung des Problems der Rassendiskr iminierung vo r sch l äg t ,
" e rns tha f t  damit be schä f t i g t . "
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s t e l l t  wie d iese  Pfa r re r fami l i e .

Da i s t  e inerse i t s  der P fa r r e r ,  der den Forderungen des S t aa t e s  als Ge i s t -
l i che r  n ich t  ge rech t  werden kann . -  Da i s t  der Sohn, der durch den Frage-
bogen in  t i e f e  Gewis sensno t  ge s tü rz t  w i rd ,  we i l  er weiß, daß se ine  spä t e -
re Ausbildung als  Küns t l e r  von der l i n i en t r euen  Bantwortung der Fragen ab-
häng t . -  Da i s t  der Konflikt-  zwischen Vater  und Sohn. Der P fa r re r  will  s e i -
nen Sohn davor bewahren ,  um se ine r  Ausbildung wi l l en  fu rch tba re  Gewis sens -
konf l ik te  auf s ich zu nehmen.  En t se t z t  s i eh t  e r ,  daß se in  Sohn ihn n ich t
ve r s t eh t .  Um ihn nicht  zu ve r l i e r en ,  der a l l e in  seine künst ler ische Beru-
fung s i eh t ,  b i t t e t  er s e inen  B i scho f ,  ihn von se inem Amt zu en tb inden  und
ihm die  Flucht in die F re ihe i t  zu ge s t a t t en .  Der Bischof  j edoch  ve rp f l i ch -
t e t  i hn ,  bei se iner  Gemeinde auszuha r ren .  Und dann erkennt  der Junge p lö t z -
l i ch  im l e t z t en  Augenbl ick ,  daß er im Begr i f f  i s t ,  ein Bekenntnis  zum Kom-
munismus abzulegen .  B l i t za r t i g  wird ihm die Hal tung se ines  Va te r s  k lar ,  und
er en t sche ide t  s i ch  für  ihn .  Als e inz ige r  Ausweg aus der be inahe  zuschnap-
penden  Falle b l e ib t  ihm der Weg nach Wes tbe r l i n .  - Auch der Pfa r re r  wird
noch einmal vor eine l ebenswich t ige ,  f u r ch tba re  Entscheidung ges t e l l t .
Auch er  l eg t  ein Bekenntn is  zum Chr i s ten tum ab,  denn er b l e ib t  bei s e ine r
Gemeinde ,  ge t reu  dem Wort ,  das er dem Bi scho f  gab und sch läg t  die l e t z t e
Mögl ichke i t  zur Flucht aus ;  und das,  obwohl er weiß,  was ihm bevor s t eh t ,
daß er nämlich unter  Das Gese t z  der S ippenhaf t  f ä l l t .

Absch l i e s sen  möchte i ch  noch sagen ,  daß es an s i ch  g le ichgül t ig  i s t ,  ob
der Film mehr nach der pos i t i ven  oder der nega t iven  Se i t e  hin beu r t e i l t
wurde - ausschlaggebend und w ich t ig  i s t  a l l e in ,  daß man überhaupt  über
ihn d i sku t i e r t e

A.H. UI b

’ ’FRAGE 7”

Ip Zuge der Woche des e th i s ch -  r e l i g iö s  wer tvo l l en  Fi lmes  sah unsere  Schu-
le "Frage 7”.  Die ve r sch i edens t en  Meinungen und Ans i ch t en  wurden nach dem
die se s  Fi lmes l au t .  Unter anderem wurde auch die Frage ges t e l l t  : " Ja ,  wa-
rum macht man e igen t l i ch  um d i e sen  Film so lch  ein Wesen?"

Ohne Zwe i f e l  war der Film bee ind ruckend .  Meiner Ansicht  nach und nach all
dem, was ich  den Äußerungen zu d ie sem Film entnahm,  bee indruck te  er aber
in der Haup t sache  nur d i e j en igen  s t a rk ,  die das a l l e s  einmal s e lb s t  mi t -
e r l eb t  ha t t en  - und sich so besonde r s  gut in das Denken und Fühlen der
Personen  ve r se t zen  konnten  - oder die mensch l ich  an dem Problem sehr s t a rk
in t e r e s s i e r t  s i nd .  Die Anderen ,  die das a l l e s  nur vom Hörensagen kennen ,
mußten s i ch  zwe i f e l l o s  Mühe geben ,  h in t e r  die P rob lemat ik  zu kommen, um
die Bedeutung  des Fi lmes e rmessen  zu können.  Wem das nun zu ans t r engend
war oder wer keine gee igne ten  Gesprächspar tne r  ha t t e ,  mit denen er den
Kern des P rob lems  herauschä len  konn te ,  nahm nur e inen  obe r f l äch l i chen  Ein-
druck mit und f r ag te  s ich  h in t e rhe r ,  warum man d ie sem Film eine so l che  Be-
deutung be imesse .

Ich g l aube ,  daß d i e se  Frage n i ch t  au fge t auch t  wäre,  wenn man den Film e in-
d rucksvo l l e r  ge s t a l t e t  hä t t e ,  so,  daß auch de r j en ige ,  der nur einmal am
Fe ie r t ag  des 17« Juni an die SBZ denk t ,  auf ge rü t t e l t  , von der Problemat ik
übe rzeug t  und somit  e r s chü t t e r t  worden wäre. Es is  t j edoch  nicht  der Sinn
e ines  so l chen  Fi lmes  - der dazu noch in e iner  be sonde r s  gekennze ichne ten
Woche geze ig t  w i rd ,  weil er in der Problemat ik  so außerordent l ich  gut und
a ls  Thema so b rennend  ak tue l l  i s t  - daß er weit wen iger  Menschen anspr icht
a l s  er s e inem Gehal t  nach e igen t l i ch  so l l t e  und könn t .

Meiner Ansicht  nach l ieg t  das zum Tei l  an der "Dars te l lung  des "Pe t e r " .
Er übe rzeug te  e in fach  n icht  genügend ,  weil  er s e ine  Rol le  n i ch t  e r l eb t e ,
sondern  " sp i e l t e " .  Besonders  die  Szenen mit dem Mädchen w i rk t en ,  etwas
unna tür l ich  und unech t .  V ie le  fanden auch die Dars te l lung des Pfarrers  e t -
was zu f a rb lo s ,  doch da möchte ich vo r s i ch t ig  s e in ,  wenn ich auch zuge-
ben muß, daß er manche Szenen hä t t e  p ro f i l i e r t e r  ge s t a l t en  können.  ( Ich
denke da be i sp i e l swe i se  an die  Szene ,  in der der B i scho f  ihn mora l i sch
ve rp f l i ch t e t ,  an seinem P la t z  auszuha r r en ) .  Oft hö r t e  ich  auch,  daß e in i -
ge den Absch ied  zwischen Vate r  und Sohn zu ge füh l sbe ton t  und langatmig
fanden .  D ie se r  Ansicht  bin ich j edoch  n i ch t .  Im Inne r s t en  se ines  Herzens
ahnte  der Va te r ,  daß er s e inen  Sohn n i ch t  w iede r s i eh t .  Und da möchte ich
den  Vate r  und  den Sohn sehen  die s ich  mit einem kameradschaf t l i chen
Händedruck kurz  und schmerz los  vone inander  ve rabsch i eden !

Andere Da r s t e l l e r  wieder  ge s t a l t e t en  ihre  Rolle  mit übe rzeugender  Klar-
he i t  und Schä r f e .  Ich denke da an den Lehrer  für Gegenwar t skunde ,  der
von dem, was er  s e ine  Schüle r  l eh r t ,  wirkl ich übe rzeug t  i s t ,  der an den
Sieg des Soz ia l i smus  g l aub t ;  we i t e rh in  an den F r i s eu r ,  der eine ausge-
ze i chne t e  Charak te r s tud ie  bo t ;  und dann na tü r l i ch  an den In spek to r ,  der
so lange  he rumsch le ich t  und s chnüf f e l t  und sp i t ze l t ,  b i s  er t a t säch l i ch
einen "S t aa t s f e ind"  zur Anzeige  b r ingen  kann.

Was die Problemat ik  des Fi lmes anbe l ang t ,  so s ind me ine r  Ans i ch t  nach die
Konfl ikte  und die Gewis sensnö te ,  in  denen s ich  d i e se  Menschen be f inden ,
auße ro rden t l i ch  gut he rausgea rbe i t e t  worden; und das a l l e s  i s t  ja keine
Theor i e ,  sonde rn  täg l ich  werden in der Zone Menschen vor d i e se  Fragen ge-

Die beste Ausrede beim Zuspätkommen:

Ich mußte noch schnell bei

B Q
ein Heft, (wahlweise Zeichenblock, Füllhalter,

Ringbuch, Ringbucheinlage usw.) holen, und der

macht immer so spät auf!
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Wenn auch der 17» Juni  schon  e in ige  Wochen zurück

l i eg t ,  haben wir uns t r o t zdem en t sch los sen ,  d ie

Bei t räge  zum 17« Juni zu ve rö f f en t l i chen ,  da

wir der Ansicht  s i nd ,  daß das Gedenken an die

damaligen Geschehnisse  n i ch t  nur an d i e sen  Tag

gebunden se in  so l l t e .
- red -

udjk.J

Auf einmal hieß es ,  a l l e s  s t ehn  und l i egen  l a s sen

Und nach t s  mit einem Kof fe r  voll  zu f l i eh ’n .

Als ob n i ch t s  wäre,  s ch i en  der Vollmond du rch  die Gassen ,

Und in  zwei S tunden ging der Frühzug nach Ber l in .

Wie e in  Verb reche r  aus der Wohnung fo r tgesch l i chen ,

Denn bei  den Nachbarn in der Küche brannte  L ich t .

Dann auf der S t raße  jedem Scha t t en  ausgewichen ,

Und in  den Ladensche iben  sah ich mein Ges i ch t .

Vorn an der Ecke b l i eb  i ch  kurz noch s t ehen ,

Wo man ein Leben lang nach Haus gegangen i s t  • • •
Dann aus der Heimat ohne Absch ied  fo r t zugehen

Und n ich t  zu w i s sen ,  wo Du morgen b i s t .

Schne l l  durch die Spe r r e  in den dunkels ten  der Wagen

Und mit der Hand am Türgr i f f  ruhelos  ge re i s t .
Und p lö t z l i ch  f r e i  zu s e in  - und nur noch "b i t t e ”  sagen ,

Und kein  Zuhause haben - wißt  Ihr was das he iß t ?

(Entnommen der Sc hü l e r  ze i tung  "Sko las t ”  1,2 des evange l i schen
Aufbaugymnasiums Herden . )
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y '  efien,
JO O-hdeb cl ert

Nach Tagen der Angst und des Bangens um Sicherheit und Freiheit in den Wo-
chen nach dem 17»Juni 1953 hatten wir die Stadt in Mitteldeutschland, die
uns nach unserer Vertreibung Heimat geworden war, bei Nacht und Nebel ver-
lassen müssen und hatten uns nach geglückter Flucht in die unübersehbaren
Reihen der Flüchtlinge eingegliedert, die gleich uns im Aufnahmelager
Berlin-Marienfelde auf ihre Registrierung warteten. Wir standen, wieder
Bettlfer geworden, ohne die geringste Habe, inmitten von endlosen Schlan-
gen, vor immer neuen Türen, unseren Laufzettel in der Hand, und waren nur
noch eine Nummer, wie es angesichts der täglich neu hereinströmenden Mas-
sen von Schicksalsgefährten nicht anders möglich sein konnte. Alles ging
zum Verzweifeln unpersönlich, geschäftsmäßig und kalt seinen Gang. Unser
Herz war schwer, denn die Zukunft lag in großer Ungewißheit vor uns, si-
cher war nur, daß eine lange Lagerzeit uns bevorstehen würde. Darüber hin-
aus schien alles dunkel und zweifelhaft. Das alles lastete schwer auf uns,
und nirgends schien es einen Menschen zu geben, von dem wir einen persön-
lichen Rat, einen Hinweis, einen Ausblick erhoffen konnten.

Eines Tages hatten wir viele Stunden lang im Flur einer Dienststelle war-
ten müssen, bis endlich - es ging schon auf den Abend zu - unsere Num-
mer aufgerufen wurde. Der Mann, dem wir dann nach den endlosen, zermür-
benden und unruhevollen Stunden des Wartens müde und hungrig und verzwei-
felt am Schreibtisch gegenübersaßen, sagte zu uns warm und herzlich und
voll Brüderlichkeit: "Seien Sie ruhig und ohne Sorge - auch für Sie wird
im Westen Brot gebacken!"

Wunderbar getröstet und erfüllt mit neuer Zuversicht und neuem Mut verließen
wir den Räum. Wir fanden später wieder ein Heim, eine neue Heimat, die
wir lieben lernten, und an keinem Tage fehlte uns das Brot.

Unvergessen bleibt jener Unbekannte, unvergessen bleiben seine Worte!

- H -

Über das Thema Ferienarbeit ist ja eigentlich schon viel geredet und noch
mehr geschrieben worden, das soll mich aber nicht daran hindern, mit eini-
gen wonlgesetzten Worten auch noch dazu Stellung zu nehmen.Stellung neh-
men ist vielleicht etwas zu viel gesagt, ich will vielmehr versuchen, an
Hand einiger Beispiele aus dem reichen Schatz meiner Erfahrungen, die sich
inzwischen angesammelt haben, das Wissen um dieses Problem zu vertiefen.

Das Wort-vertiefen- stellt auch schon die Verbindung zur Praxis her, denn
als ich das letzte Mal ferienarbeitete, war ich meist mit Erdarbeiten be-
schäftigt. Aber ich will doch lieber ganz von vorne zu erzählen anfangen.

Es war also an einem verhältnismäßig strahlenden Montagmorgen, als ich
verschüchtertund etwas erschrocken über die rege Betriebsamkeit um mich
herum(man ist das ja schließlich nicht so gewöhnt!), im Hof einer gro-
ßen Baufirma ( Hinz und Linninger od. so ähnlich) stand darauf wartete,
irgendwo eingesetzt zu werden. Ich harrte meiner kommenden Aufgabe noch
keine 5 Minuten, als auch schon, welche Freude und Überraschung, ein Mit-
schüler in zünftiger Arbeitskleidung und mit Brotbeutel, im Hof tor auf-
tauchte. Es stellte sich heraus, daß er mit Absichten, die den meinen
stark ähnelten, hierhergekommen war. Wir wollten gerade beginnen, Erfah-
rungen im Umgang mit Bauarbeitern zu sammeln, als auch schon ein freund-
licher Herr in Lederhosen erschien, anscheinend ein höheres Tier, der
uns mit einigen aufmunternden Worten begrüßte, und uns schließlich ei-
nem Mann, Bauarbeiter vom Scheitel bis zur Sohle, anvertraute. Dieser klär-
te uns sogleich bereitwillig über die Lage unseres Tätigkeitsfeldes auf.
Wir bestiegen unsere Räder und begaben uns zur genannten Baustelle. Hier
überkam mich dann das erhebende Gefühl: hier stehst du mitten im Leben.
Die Arbeiter waren gerade damit beschäftigt, die Werkzeuge aus einer Kiste
zu nehmen, und wir taten auf Geheiß des Capos das gleiche. Langsam aber
sicher kam Bewegung in die Anwesenden. Meine erste Aufgabe, die ich übri-
gens bravourös meisterte, bestand darin, Erd- und Steinbrocken auf die La-
defläche eines Fahrzeugs zu schaufeln. Schaufeln ist eine besinnliche Ar-
beit. Diesem Umstand entspricht die Tatsache, daß ich gleich mit meinem
Arbeitskollegen ins Gespräch kam. Es fragte mich also einer von ihnen:
"Du sag emol, kannscht du eigentlich en Kreis berechne?" Nun ich fand
die Frage durchaus berechtigt, denn da er mit seinen Steuergroschen auch
zu unserer Ausbildung beiträgt, hat er natürlich auch das gute Recht,
sich jederzeit vom Stande unserer Bildung zu überzeugen. Ich präsentierte
ihm sofort die Formel, was ihn sichtlich beeindruckte. Er gab brummend
seine Zustimmung. So weit so gut. Bisher war nichts Besonderes an der
Unterhaltung. Aber die Wendung erfolgte schon kurze Zeit später. Ein
anderer, offensichtlich eine kritische Natur, stellte nämlich die Frage:
"Nu, jetzt sog emol, kannste och en Aton berechnen?!" Was nun? Zu meiner
Erleichterung wurde ich gerade vom Capo gerufen. Mit der Antwort:"Natür-
lich, nachher werde ich's euch erklären," begab ich mich aus der Gefah-
renzone. Das wäre eine schöne Blamage gewesen, hätte ich als Schüler
einer höheren Lehranstalt eingestehen müssen, daß ich nicht einmal ein
Atom berechnen kann.

Zum Glück wurden mein Schul- und jetziger Arbeitskollege und ich schon
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am nächs t en  Tag aui eine andere  Baus t e l l e  ve r se t z t  . Aber was sah ich denn
da? Da war ja noch e ine r  aus der  h i e s igen  Ans t a l t ,  der wacker B re t t e r  und
Balken s ch l epp t .  Ich dach te  be i  mi r ,  he i ,  j e t z t  s i nd  wir ja schon d re i !
Hier auf d i e se r  Bauste l le  e rwar t e t en  uns die e ingangs schon erwähnten  Erd-
a rbe i t en .  Wir begannen nun f rohgemut  zu p i cke ln  und zu s chau fe ln .  In der
Tiefe  von etwa einem Meter s t i eßen  wir zwar nicht  auf p räh i s to r i sche  T ie -
re ,  aber immerhin auf Grundwasse r .  Hei,  wie sp r i t z t e  da das Wasser,  und
wie l u s t i g  f l ogen  einem da k le ine  Lehmte i l chen  um die  Ohren,  wenn man nur
krä f t ig  genug mit dem Pickel  zusch lug .  In der Mi t tagspause  kam dann die
Rede auf den E ins t and ,  den wir ja e igen t l i ch  zu bezah len  hä t t en .  Die Grün-
de h ie r für  wurden mit zwingender  Logik vo rge t r agen .  Die Eleganz ihrer  For-
mul ie rungen  und die Gewandthei t  des Ausdrucks waren ve rb lü f f end  und l i e -
ßen eine g ründl iche  Beschä f t i gung  mit d i e se r  Frage s ch l i eßen .  Nachdem je -
der s e inen  Obolus  in Form e ine r  F l a sche  Bier e rha l t en  ha t t e ,  gaben s i e  s i ch
vo re r s t  zu f r i eden .

Die dre i  Wochen, die nun kamen, waren angefül l t  mit v i e l en  Er lebnissen  , die
ich heu te  n i ch t  mehr missen möch te .  Es würde zu weit  f üh ren ,  s ie  al le im
Einze lnen  au fzuzäh len .  Die Kameradscha f t ,  die bei uns he r r s ch t e ,  muß ich
aber doch noch lobend  e rwähnen .  Jeden  Abend gegen 1 /2  fünf Uhr kam näm-
l i ch  i r gende ine r  der Arbe i t e r  auf uns d re i  Unerfahrene zu und sp rach  die
go ldenen  Wor te :  "Ja Leut ,  seh t  ihr  ne t ,  daß es do -nimmi v ie l  zu s cha f fe
g ib t ?  Macht bbß langsam.  Awer jo net rums tehe ,  immer e b iß le  bewege.”
Wer weiß,  vor welchen  I r r t ümern  und Feh le rn  uns d i e se  ne t t en  Menschen be-
wahrt haben !  - Mit diesem Lob auf den deu t schen  Arbe i t e r  wil l  ich den Ar-
t ike l  auskl ingen l a s sen .  Ich ho f f e ,  bei  denen,  die schon  einmal Lineal
mit B reche i sen  ve r t ausch t  ahben ,  l i ebe  Erinnerungen geweck t ,  und denen ,
die s i ch  d i e se s  Jahr zum e r s t en  Mal un te r  das werk tä t ige  Volk mischen wer-
den, e inen  k le inen  Eindruck von dem ve rmi t t e l t  zu haben ,  was s ie  e rwar t e t .

- hfh -

BERICHTE
Wußten Sie schon? (Auszüge aus der bad.  Bes t en l i s t e )

Wußten Sie schon,  welche gu t en  Le i ch t a th l e t en  und Le i ch t a th l e t i nnen  unse re
Schu le  behe rbe rg t ?  Den wen igs t en  dü r f t e  d i e s  bekannt  s e in ,  da die  Le i ch t -
a th l e t i k  bei uns l e ide r  n i ch t  die Popular i tä t  des Fußbal lspieles  aufwei -
sen kann .  Dennoch wol len  wir n icht  versäumen,  die großar t igen  E r fo lge  unse -
re r  Le i ch t a th l e t en  und Le ich ta th l e t innen  zu würd igen .
Bei Durchs ich t  der Bes ten  - und Rangl is ten des Bad i schen  Leich t a t  hie t ik  r -
bandes  für  das Jahr 1961 fanden  wir fo lgende  A th l e t en  und Ath le t innen  ve r -
t r e t en :

Jgd.  A; Regine Heyer 2. P l a t z  im Kuge l s toßen  1o.52m

Jgd.  B: F r i edhe lm Po l i t

1 . P l a t z  im Diskuswurf 36 ,19  m
1 . ” ” Speerwurf 46 , 3o m
2 H n Fünfkampf 2399 Pkt
3. ” " Kuge ls toßen 13 ,33  m
3. " ” Hochsprung 1 ,65  m

14. ” ” Weitsprung 5 ,83  m

Jürgen  Utz

5.  im 1ooo m - Lauf 2 :47 ,7  min.

8. im 1oo m - Lauf 11, 8, s ee .

Theo Wohlmann

2. P l a t z  Im Hochsprung 1 ,7o  m

4. ” ” Diskuswurf 34 ,41  m

9. ” ” Speerwurf  4o ,3o  m
Wir sp rechen  h ie rmi t  unse ren  e r fo lg re i chen  Le i ch t a th l e t en  und Le i ch t a th l e -
t i nnen  unse ren  he rz l i chs t en  Glückwunsch aus ,  ve rbunden  mit der Hof fnung ,
daß s i e  in der kommenden Le icha th le t iksa i son  ih re  g roßar t igen  E r fo lge  des
ve rgangenen  Jahres  fo i j t s e t zen  werden.  r e  g

Am 2.0 . Juni  fand im Biosaal  e in  von der SMV o rgan i s i e r t e r  Vortag s t a t t .  Vor
”12” Schü le rn  und 2 Lehrkräf ten  sp rach  Dr. Vogel aus He ide lbe rg  über das
Thema: " Jugend  und Po l i t i k” .  In der ansch l i eßenden  Diskussion konn ten  d ie
dann noch o f f enen  Fragen gek lä r t  we rden .

Es f i e l  angenehm auf ,  das P fa r r e r  Dr. Lutz den Versuch  unte rnahm,  se ine
Schü le r  mit den Spi r i tua ls  und Gospe l songs  näher bekannt  zu machen und
zu diesem Zweck auch e in ige  P l a t t en  im Un te r r i ch t  vo r füh r t e .

Das ESK (Evange l i sche  Schüle rkommitee  ) en t f a l t e t e  in l e t z t e r  Zei t  e ine  r e -
ge Tät igkei t  und ve rans t a l t e t e  u . a .  zwei Vor t räge  und e inen  Fi lmnachmit-
tag (Auf s t and  der T i e r e ) .

- red -

Fußba l l :  Mosbach - Ebe rbach  1 :0
Im Apr i l  fand ein Fußbal l sp ie l  zwischen den Schu len  von Mosbach und Ebe r -
bach s t a t t .  Mosbach t r a t  in  e ine r  anderen  Aufs t e l lung  an a ls  im Vorsp ie l
we lches  Eberbach mit 6 :0  gewann.  Da die Wi t t e rungsbed ingungen  sehr  s ch l ech t
waren ,  e rwar t e t en  die rund 3o Zuschauer  schon im voraus  ke ine  besonde ren
Le i s tungen ,  was s ie  aber  zu sehen bekamen, das e r fü l l t e  noch n i ch t  e inmal
die  schon ger ingen Hof fnungen .  Bei dem schweren  Boden wurde über  große
S t r ecken  des Sp ie les  nur im Mi t t e l f e ld  gesp i e l t ,  und die mehr oder  wen i -
ger ge fäh r l i chen  Angr i f fe  be ide r  S tu rmre ihen  wurden von den Hintermann-
scha f t en  g le i ch  ges topp t .  Dennoch gelangen in der e r s t en  Halbze i t  unse re r
Mannscha f t  e in ige  Vors töße  in  den gegne r i s chen  S t r a f r aum,  der v i e l  zu um-
s t änd l i ch  ope r i e r ende  Sturm konn te  die zum Te i l e  ganz guten Mög l i chke i t en
n ich t  ve rwer t en .  Ans t a t t  den Ball schnel l  abzusp ie l en  zog unser  Sturm ein
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v ie l  zu engmasch iges  Spie l  auf und die  ebe rbache r  Abwehr ha t t e  me i s t ens
nicht  v ie l  Mühe die  Angr i f fe  zu s toppen ,  zumal ih r  auch noch der schwere
Boden zu H i l f e  kam. Nach e ine r  t o r lo sen  e r s t en  Halbzei t  sp i e l t e  Mosbach
s t ä rke r  und Eberbach war über l ängere  S t r ecken  in d ie  De fens ive  ged räng t .
Zweimal s choß  Ehre t  ganz knapp am Tor vorbe i  und die be s t e  Chance vergab
Holzschuh a ls  er  aus sehr ku rze r  En t f e rnung  über das Tor schoß .  De ra r t ige
Augenbl icke  w iede rho l t en  s i ch  nun ö f t e r ,  aber der ums tänd l i che  mosbacher
Sturm bewahr t e  Eberbach vor einem Rückstand von gut zwei oder gar d re i
Toren . -  Schon wo l l t en  die t ap fe r  aushar renden  Zuschaue r  den P la t z  ve r l a s -
sen,  a ls  doch noch ein Tor f i e l .  Thauer  im mosbacher  Tor ha t t e  gerade  e i -
nen s cha r f en  Schuß e ines  ebe rbache r  Sp i e l e r s  pa r i e r t  und gab den Ball so-
fo r t  zu Somogy. Diese r  kam im Al le ingang bis in den ebe rbache r s t r a f r aum,
se ine  Abgabe konn te  der ebe rbache r  Tor s t ehe r  n ich t  mehr f e s tha l t en  und
dre i  Mosbacher  Stürmer  ’ ’k i ck t en”  ihm den Ball aus den Händen in das Tor.
Genau in d i e sem Augenblick beende t e  der P f i f f  des gut l e i t enden  Sch ieds -
r i ch t e r s  d i e se s  T raue r sp i e l .  Im ganzen gesehen konn ten  von Mosbach nur
zwei Sp ie le r  übe rzeugen :  Somogy und Franke .  Das e inz ig  Bewundernswerte
war, ,daß die wenigen Zuschauer  s i ch  ein dera r t  s ch l ech t e s  Sp ie l  über die
vo l l e  Ze i t  angesehen  ha t t en .  StR.  Schmi t t  cha rak t e r i s i e r t e  Das Sp ie l  f o l -
gendermaßen:  ’’Das Sp ie l  war so s ch l ech t  wie- das We t t e r  und so b i l l ig  wie
das eine Tor . ”  Wei t e re  Kommentare s ind  vö l l ig  übe r f lü s s ig .

- r ed .  spo r t  -

te JKG noch auf 6 :5 .

Als Belohnung für i h r en  S i eg  e rh i e l t  die Mannscha f t  e inen Handba l l .  Mit d i e -
se r  Le i s tung  knüpf te  s i e  aber  auch in he rvo r r agende r  Weise an ihre  f rüheren
Erfo lge  in Mosbach und Taube rb i schof  f she im an.

- Rp. -

auf.
daß das vor Jahren  an unse re r  Schu le  e inge füh r t e  Schü le rabze i chen  nur noch
spo rad i sch  ge t r agen  wi rd ,  deu t l i che r  ausged rück t :  f a s t  gar n i ch t  mehr .  So-
gar bei  den o f f i z i e l l en  schu l i s chen  Verans ta l tungen  des l e t z t en  Jahres  t auch -
te  es nur ganz s e l t en  au f .

Die Gründe dafür s ind me ine r  Ans ich t  nach fo lgende :  vor a l lem Bequeml i ch -
ke i t ,  denn der Schüler  i s t  zwei fe los  übe r fo rde r t ,  wenn er das Schü le rabze i -
chen auf den j ewe i l s  ge t r agenen  Frack s t ecken  so l l ;  an zwe i t e r  S t e l l e
fo lg t  dann die Ablehnung durch  Teile der Leh re r scha f t  und der Öf fen t l i ch -
ke i t .  ( d i e se  Ablehnung kam aber  nie ö f f en t l i ch  zum Ausdruck - du rch  ve r -
s t eck t e  Sp i t zen  und n ich t  ge rade  f reundl iche Bemerkungen wurde abe r  e r -
r e i ch t ,  daß die ’’Aktion Schü le rabze i chen”  zum Er l iegen kam.)

Es wäre jedoch wünschenswer t ,  unsere  Schü le rabze i chen  we i t e rh in  - oder  auch
wiede r  - zu t r agen ,  um damit die Zugehör igke i t  zu unse re r  Schu le ,  unse re r
Gemeinscha f t  auch nach außen hin zu bezeugen .

- mwh. -

Fal ls  n i ch t  mehr vo rhanden ,  könn te  man ja über  K las sensp reche r  und SMV
nachbes t e l l en .  Das g i l t  vor a l l em für ”Nei ’geschmeck te”  und Sex tane r !

(Anmerkung der Red.)

Er fo lg re iche  Hal lenhandba l lmannschaf t  beim Turnier  in  Neckarsulm

Am 31 • März ve rans t a l t e t e  das Albe r t -Schwei t ze r -Gymnas ium Neckarsulm ein
Hal lenhandba l l tu rn ie r ,  an dem auch e ine  Mannschaft  unse re r  Schule  in Er-
wiederung des Besuchs  bei unse rem Turnier  t e i lnahm.  OStud .Ra t  P 0 1 i t
und e in ige  Unentwegte  beg l e i t e t en  d ie  Kämpfer in d ie  amer ik .  Kase rne ,  wo
in e ine r  Turnhalle die Sp i e l e  abgewicke l t  wurden.

Durch S i ege  über  Neckarsulm I ( 7 :4 ) ,  Pforzheim(  1o : 5) und JKG Hei lbronn
(11 :6) se t z t e  s i ch  Mosbach unange foch ten  an die Sp i t ze  der Gruppe I .  In
der 2. Gruppe s e t z t e  s ich Eßlingen mit 4:0 Punkten du rch ,  ge fo lg t  von RMG
Hei lb ronn .  In der Zwischenrunde schlug  Mosbach RMG Hei lb ronn  mit 8:6 To-
ren und JKG He i lb ronn  - Zwe i t e r  in  unse re r  Gruppe - be s i eg t e  Eßl ingen .
Im Spie l  um den 3» und 4. P l a t z  ze ig t e  s ich  Eßlingen a l s  die s t ä rke re
Mannschaf t  und s i eg t e  mit 6 :4  Toren über RMG He i lb ronn .

Mosbach t r a f  nun im Endsp ie l  w iede r  auf die Mannscha f t ,  die zu Beginn a ls
die s t ä rk s t e  des Turniers  angesehen  wurde.  Da man s i ch  schon einmal  gegen -
über ges t anden  war, kannte man s i ch  schon e twas ,  abe r  gerade  dadurch kam
ein sehr  i n t e r e s san t e s  Sp ie l  zu S t ande .  Gleich zu Beginn vergab man bei
Mosbach e in ige  ’’dicke” Chancen und man mußte sogar  den 1. T re f f e r  h inneh-
men. Doch im Gegens toß  zog Dahm mit einem he r r l i chen  Schuß aus dem Hin t e r -
ha l t  g l e i ch .  JKG drängte nun mit Macht ,  und als  Mosbachs Hin te rmannschaf t
e inen Moment l ang  n ich t  auf der Hut war, hieß es so fo r t  2:1 für JKG. Aber
wiederum zog Mosbach g l e i ch ,  indem Dahm einen 7m-Wurf unhal tbar  zum Aus-
g le ich  e in schoß .  Jedoch währ te  die  Freude darüber  n i ch t  l ange ,  denn kurz
danach ging JKG durch Verwandlung e ines  7m-Wurfes w iede r  mit 3:2 in Füh-
rung.  Im Anschluß daran ho l t e  abermals  DAHM mit einem ve rwande l t en  7m-
Wurf den Rücks tand  auf .  Eine s chöne  Kombination von Mosbach sch loß  Herz-
mann mit einem ’ ’ s a f t i gen”  Tor schuß  ab. Mit dem S tand  von 4:3 für Mosbach
wechse l t e  man die Se i t en .  Nach dem Wiederanpf i f f  bekam das Sp ie l  etwas
mehr Fa rbe ,  denn beide Mannschaf t en  d räng ten  1 auf e ine  En t sche idung .  Ecke r t
baute dann d ie  Führung auf 5 :3  aus ,  nachdem zuvor mehre re  Chancen ve rgeben
wurden.  Doch JKG l i eß  n ich t  l ocke r  und e r z i e l t e  das ve rme idba re  5 :4 .  In
der Folge kombin i e r t e  Mosbach f l ü s s ige r  und auch e i f r i ge r ,  d ies  b r ach t e
dann auch durch  Herzmann das 6:4  e in .  Unmi t t e lba r  vor dem Abpf i f f  ve rkürz -

jf reiuibe bet* Sfliö
Der d i e s j äh r ige  Schü le rba l l  f inde t  am 19 Jul i  1962 um 19 Uhr s t a t t .

Die F reunde  der SMV, sowie  a l l e  Ehemaligen s ind  wie immer he rz l i ch  wi l l -
kommen. (Ein ladungen e rgehen  noch . )

- red -
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/VI auseiner
Eine S t i l b lü t e  besonde re r  Art haben wir d iesmal  für
Euch he rausge f i s ch t .  Sie wurde von einem Schü le r  un-
ter  e ine r  Bank gefunden und an uns we i t e rge l e i t e t .
Wir ve rö f f en t l i chen  s ie  ungekürz t .

- red -

Was würde ich  mir wünschen,  wenn mir d re i  Wünsche
o f f ens t ehen  würden?

Meine Mitmäuse behaup ten  zwar ,  daß ich e in  b ißchen  ver rück t  s e i ,  da ich  mei-
Memoiren s ch re ibe ,  aber  dem i s t  n ich t  so .  ich kann s ch l i eß l i ch  n i ch t s  da-
fü r ,  daß ich s ch re iben  und l e sen ,  auch ein wenig höhere  Mathemat ik  kann ,  denn
ich  wohne in e ine r  Schu le .  Das i s t  ke ine  gewöhnl iche  Schu le ,  sonde rn  das
Niko laus -Kis tne r -Gymnas ium in Mosbach.

Sachen  e r l eb t  man do r t !  (Aus diesem Grunde sehe ich mich üb r igens  ve ran l aß t ,
e in iges  aus meinem Leben zu be r i ch t en . )

Meine Wohnung grenzt  an das Klassenzimmer der Ula.  Obwohl mich meine Mause-
mu t t e r  immer vor den bösen Schü le rn  gewarnt  ha t t e ,  konnte  ich e ines  Tages
me ine r  Neugierde n ich t  l änger  w ide r s t ehen  und s ch l i ch  mich vor meine Woh-
nungs tü r .  Zuers t  sah ich v i e l e ,  v i e l e  Be ine .  Als ich meinen Bl ick  abe r  nach
oben wandern l i eß ,  sah ich  dann auch die Schü le r  s e lb s t . Sie s ch i enen  mirr
n i ch t  seh r  ge fähr l i ch  auszusehen !  Manche ha t t en  sogar  die Augen gesch los sen
und a l l e  waren ruhig  - nur e ine r  sp rach .

Ich ha t t e  den S tö ren f r i ed  g l e i ch  en tdeck t ,  denn er saß an einem besonde ren
T i sch ,  der auf einem Podium s t and .  Er war groß und sehr d i ck .  Den ha t t e
man of f en t s i ch t l i ch  ex t r a  ge se t z t ,  weil  er s e inen  Mund n i ch t  ha l t en  konn te .
P lö t z l i ch  r iß  er d i e sen  ganz weit auf und s ch r i e  l au t .  Da wurden die  Schü-
l e r  ganz unruh ig .  Vie le  mach ten  die Augen wiede r  auf und s chau ten  den Dickm
vorwur f svo l l  an; ich auch ,  denn ich war vor Sch reck  mit dem Kopf an e in
He izungs roh r  ges toßen .  Da e rb l i ck t e  mich der Große und war ganz p lö t z l i ch
s t i l l  und sah mich du rchd r ingend  an. Auch die  Schü le r  guck ten  zu mir he r .
Ich wurde ganz ro t ,  wei l  ich  mich gen i e r t e .  Da mich noch immer a l l e  ansa -
hen,  machte ich e inen  Knicks (Man muß se inem Publikum sch l i eß l i ch  e twas
b i e t en ) .  Der Dicke s ag t e ,  daß s ie  mich fangen so l l t en .  J e t z t  bekam ich  doch
e twas  Angs t ,  weil a l l e  mir nach r ann ten .  Ich zwängte  mich durch die  Beine
von dem Dicken ( ich ve r s t and  gar n i ch t ,  warum der so komisch in die Höhe
sp rang ! )  und r a s t e  in meine Wohnung zu rück .  —
Inzwischen  habe ich f e s tges t e l l t ,  daß die  Schü le r  der Ula ne t t e  ha rmlose
Menschen s ind ,  die e ine r  Maus n i ch t s  zu l e ide  tun .  Und wenn dann wiede r  e in -
mal der Große, Dicke oder  i r gende in  ande re r  an dem besonderen  T i sch  s i t z t ,
s t e l l e  ich mich oft  vor meine Wohnungstür und t ausche  mit meinen F reunden
aus der Unterpr ima Bl icke  stummen E inve r s t ändn i s se s .

- puppi  -

Zuer s t  würde ich mir wünschen,  daß ich in La t e in
s t a t t  5 und 6 noch 1 und 2 s ch re iben  würde. Und
in Deu t sch  wäre es auch ganz gu t ,  wenn ich ein b iß -
chen bes se r  würde,  denn wenn man bloß 5 und 6
sch re ib t  kann es s e in ,  daß ich  einmal s i t z en  b l e ibe .

Darauf wünsche ich mir ,  daß ich gesund bin und a l t
werde.  Denn ich  wi l l  einmal 1oo Jahre  a l t  werden
und den Mond sehen .

Der l e t z t e  Wunsch wäre, daß einmal die Leh re rve r -
n i ch tungspa r t e i  in 3 Jahren den S ieg  davonträgt
und ich Vor s i t zende r  werde
so ans t r engend ,  daß die Fe r i en  zu wenig Urlaub s ind
Die Fab r ika rbe i t e r  müssen nur auf e inen  Knopf drük-
ken; das i s t  a l l e s .  Aber wir müssen unseren  Kopf
so ans t r engen ,  daß wir be inahe  verrückt  werden,  w
außerdem machen die Lehre r  v i e l  zu s ch l ech t e  No ten .

denn das Gymnasium i s t
So bei

Wer Köp fchen  hat,
Wer rechnen kann,

Kauft  im

Papierhaus A Kleine Geschenke
erhalten die Freundschaft -

bei meinem vielseitigen Sortiment und
meiner großen Auswahl werden auch
Sie das Richtige finden.

Buch- und Kunsthandlung Alles für die Schule Schulbücher

Zeichen- und MalbedarfMOSBACH (BADEN)
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‘KatfrtfcKc
Gebäude ra t en

Wo l i eg t ?

1 . Kur fü r s t endamm 11. Po r t a  nigra
2 .  Kran to r 12. A lb rech t sbu rg
3.  Zwinge r 13. Wes t f a l enha l l e
4.  Sch loß  Be lvede re 14. Fuggerhaus
5.  Frauenkirche 15. Walha l la
6.  P lön le in 16. Gewandhaus
7.  Römer 17 . Seewar t e
8.  L i ede rha l l e 18. Kongreßha l l e
9 .  Deu t sches  Haus 19. Gebur t shaus  A lb rech t  Düre r s

1o .  Ho l s t en to r 2o. S t .  Michae l

S t aa t s s i che rhe i t  s die  ns t .

Wie e r s t  j e t z t  bekann t  w i rd ,  haben  vor  e in ige r  Ze i t  zwe i  j ugend l i che  Rad io -
ama teu re  aus  de r  Gemeinde Ho lzhausen  im Bezirk Le ipz ig  den sowje t zona l en
S taa t s s i che rhe i t sd i ens t  mona te l ang  in  Atem geha l t en .  Die 15 -und  16 j äh r igen
Jungen  ha t t en  s i ch  mit den be i  de r  Gese l l s cha f t  für  Spo r t  und Techn ik  e r -
worbenen  Kenn tn i s sen  e inen  Kurzwe l l ensende r  gebau t  und a l s  ' ’F re ihe i t s s ende r
Ho lzhausen"  e in  e igenes  Programm ausges t r ah l t  .

Der Sende r  fo rde r t e  die  Haus f r auen  s t e t s  au f ,  s i ch  be i  Schwie r igke i t en  in
der Ve r so rgung  ve r t r auensvo l l  an den ’ ’F re ihe i t s s ende r  Ho lzhausen"  zu wenden .
Die E rmi t t l ungen  wurden dadu rch  gehemmt ,  daß der Sende r  immer w iede r  s e inen
wechse l t e ,  so daß der  SSD e ine  geraume Ze i t l ang  an der  Nase he rumgefüh r t
wurde .  Sch l i eß l i ch  wurden d ie  be iden  Amateure  während  e ine r  Sendung  in  e ine r
Gar ten laube  ve rha f t e t .  Sie  wurden  da rau fh in  mit Ge fängn i s  von 6 und 9 Mo-
na t en  bes t r a f t .  ( j p ig  )

Jugendorgan i sa t i onen .

Es s t eh t  f e s t ,  daß das Regime Wal t e r  U lb r i ch t s  j äh r l i ch  annähe rnd  2 Mi l l i a r -
den Mark fü r  s e ine  Jugend  ausg ib t  und d ie  P ropagand i s t en  ve rkünden ,  d i e "DDR"
se i  das wahre  Va te r l and  der Jugend ,  d i e  den Soz i a l i smus  bauen werde .  Aber
Mi t t e ldeu t sche  Jugend  i s t  bekann t l i ch  s t r a f f  o rgan i s i e r t  , und jede Ge ldaus -
gabe d i en t  nur  dazu ,  die Jugend l i chen  für  den Soz i a l i smus  U lb r i ch t sche r  P rä -
gung zu gewinnen .

Diese  s t r enge  Gl i ed rung  un t e r t e i l t  s i ch  in  die  "Thälmann P ion i e r e "  , d ie  d i e
Kinder  zwi schen  6 und 14 J ah ren  umfaß t ,  dah in t e r  r ang ie r t  die nächs thöhe re
S tu fe ,  die ’’FDJ’’, d ie  s i ch  an d i e  1 4-25 j äh r igen  Jugend l i chen  wende t .  Die
d r i t t e  Gruppe  he iß t  "Gese l l s cha f t  fü r  Spo r t  und Techn ik"  und d i en t  der vo r -
mi l i t ä r i s chen  Ausb i ldung  der  mit  den FDJ le rn  etwa g l e i cha l t r i gen  Mi tg l i ede r .
Und s ch l i eß l i ch  g ib t  es a l s  v i e r t e  Gruppe  noch d ie  "Na t iona l e  Vo lksa rmee" .

( j p ig )
Schu lbü  ehe r

Der d i e s j äh r ige  Schu lbuchbeda r f  in  Po len  wird nach e inem Ber i ch t  der "Zyc ie
Warszawy" kaum gedeck t  werden können .  Die Ze i tung  k r i t i s i e r t  in  d i e sem Zu-
sammenhang d i e  ge s t e ige r t en  Pap ie r aus fuh ren  aus Po len  und s ag t ,  daß s i ch  i n -
fo lge  d i e se r  L i e f e rungen  e ine  Pap ie rknapphe i t  in  Po l en  geb i lde t  habe ,  die
s i ch  s chäd l i ch  auf das a l l geme ine  B i ldungsn iveau  auswi rken  könne .  Nach d i e -
sem Ber i ch t  i s t  d i e  Lücke bei  f r emdsp rach igen  Büche rn  besonde r s  g roß .  So ve r -
füg t  im Augenb l i ck  nur j ede r  v i e r t e  Schü le r  über  e in  e igenes  oder  e in  von
der be t r e f f enden  Schu le  ausge l i ehenes  F remdsprachenbuch .  ( j p ig )

Jugend t r e f f en

Auf Weisung  i h r e r  Reg ie rungen  haben  d ie  s t aa t l i chen  Re i sebü ros  in  der  CSR
und der Sowje t zone  in  der l e t z t en  Ze i t  e ine  Reihe von g roß  ange l eg t en  Ju -
gen t t r e f f en  be ide r  Länder  vo rbe re i t e t .  Es so l l en  in  zah l r e i chen  Or t en  be i -
de r se i t s  der  Sude t en  Kundgebungen ,  S t e rnmärsche  und Ku l tu rve rans t a l t ungen
abgeha l t en  werden .  Z ie l  der Ak t ion :  Sie  so l l  der Un te r s tü t zung  der Vor-
s ch l äge  der  Reg ie rung  der UdSSR zur  Lösung der deu t schen  Frage  und dem Ab-
sch luß  e ines  F r i edensve r t r ages  d i enen

( jp ig )

S i lben rä t s e l

Be - be rg  - berg  - bürg - chen  - des - do r f f  - do r t  - e i  - e in  - e l  — es -
ge - ge l -  gen - ge l s  - go l  - göt - gün - i l  - i n  - iphi  - l and  - 1e r  - l y -
naum - n ie  - kra - mar - mer - mund - nürn - öd - po - r i e  - r i ng  - rö -
sen  - s t ad t  - t e s  - t he r  - t i n  - uh - vo - wei - .

1 .  Goe thes  S t e rbeo r t 1o. Wer s ch r i eb :  "Aus dem Leben  e ines
2.  An welchem Fluß  l i eg t  Kempten?
3.  An welchem Fluß l i eg t  Me ißen? 11.

Taugen ich t s?"
S tad t  an der  Donau

4.  Hanses t ad t 12. Gebur t so r t  des Hans Sachs
5.  Wahrze i chen  von Frankfur t 13. E inSchausp ie l  Goe thes
6 .  Geb i rge  in  Hessen 14. S t ad t  an der Le ine
7.  Berg  im Bayr i s chen  Wald 15. Wer s ch r i eb :  ’’ Des Sänge r s  F luch?"
8.  S t ad t  im Ruhrgebie t 16. S t ad t  an der  Saa l e
9 .  Ein  Ged ich t  Sch i l l e r s 17. Lyriker des Barocks

In der  r i ch t igen  Re ihen fo lge  ge l e sen ,  e rgeben  d i e  Anfangsbuchs t aben  de r  Lo-
sungswor t e  den Wunsch e ines  j eden  Deu t schen .

Die Lösungen der  vo r igen  Nummer

Was f ä l l t  Euch dabe i  e in?

S täd t e :

1 .  München
2 .  Be r l in
5 .  Frankfur t
4.  He ide lbe rg
5 .  Bonn
6.  S tu t t ga r t
7.  Hamburg
8 .  Köln
9 .  Mosbach

1o.  Lübeck

Lände r  :

1 .  USA
2.  Norwegen
3- Schweden
4. Gr i echen land
5.  Großbr i t an i en

Berühmte  Pe r sonen :

1 .  Re i s ,  Ph i l i pp
2.  Goe the ,  Johann  Wol fgang
3.  Lu the r ,  Mar t in
4. Dra i s ,  F re ihe r r  von
5.  K i s tne r ,  Nikolaus
6.  Sch i l l e r ,  F r i ed r i ch
7 . Bach ,  Johann  Sebas t i an
8.  Hen le in ,  Pe t e r
9.  Ed i son ,  Thomas Alva

1o.  Pes t a lozz i  , He in r i ch

6.  F rank re i ch
7 .  UDSSR
8.  Deu t sch l and
9.  Ägyp ten

1o. Pe r s i en .
-GB -
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Fotoarbeiten Engel-Apotheke
AM BAHNHOF

DR. HELMUT TRU PK A

MOSBACH (BADEN)

RUF 2630

OPTIK-PHOTO'ürfutito/mefz-
FÄRBEREI UND ▲ ■CHEM.REINIGUNG

C/ftasfruft ! Hßitäeid*- ]

zu FOTO-KLE IN  gebracht
werden mit
Liebe und
Sorgfalt
gemacht

KLEIN
MOSBACH /BD

Telefon 2500

Telefon 2316

Augenoptiker-Meister

Mosbach (Baden)

Kauft lieber im Fachgeschäft

Radio - Fernsehen
Elektrische Hausgeräte

werden fachmännisch betreut
von Ihrem Funkberater

RADIO-BECK

erfüllen

durch regelmäßiges Sparen.

Kleinste Beträge kannst Du

durch Markenkauf über die

Schulsparkasse zurücklegen.

Bez.- Sparkasse Mosbach

MOSBACH,  Hauptstraße 20

In meiner Filiale: Hauptstr. 38
finden Sie reizende Geschenke

Hoben Sie schon
einmal einen nahe-
zu vollautomati-
sierten
Produktionsbetrieb
gesehen?
Wir wurden uns
über Ihren Besuch
freuen.

Kuns thand lung

PAPIER TRUB
Kunstkarten - Kollegbücher - Zeichenbedarf

MOSBACH (BADEN) KIRCHPLATZ 14

Schulbücher, Klassenlektüre

und für die Freizeit spannende Jugend-

schriften sowie lehrreiche Bücher

für alle Bildungszwecke, erhältlich

in der K. Kindler’s Buchhandlung

gegründet 1872

GETRÄNKE-VERTRIEBS-GMBH & CO., Mosbach/Bd.

Das Haus der guten

Qualitäten

in Bekleidung und StoffenMosbadi'Bd. - Tel. 2338

Möbeltransporte, Güter-
ladungs- u. Sammelverkehre,
Lagerung

Land - Luft - Seereisen,
Auswanderungen,
Erholungsreisen mit
TOUROPA-SCHARNOW-
HUMMEL

Agentur

iHAPAdj
I LLOYD

Inhaber K. Movers, Mosbach Hauptstraße 37 Telefon 28 71


